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Regierung eine feste Haltung gegenüber dem vor­
dringenden Polenthum einnimmt und alle deutschen 
Parteien ihm einen Damm entgegenwersen, wird man 
vor peinlichen Ueberraschungen bewahrt bleiben, wie 
sie der Ausfall der Wahl im Kreise Pleß-Rybnik der 
großen Mehrheit des Volkes bereitet hat.

Ziemlich gleichzeitig mit der Niederlage in Pleß- 
Rybnik ist das Centrum auch im Wahlkreise Dort­
mund unterlegen. Die für den Centrumscandidaten 
(Leasing) abgegebenen Stimmen werden bei der wohl 
am 5. oder 6. November stattfindenden Stich­
wahl entscheidend ins Gewicht fallen, 
es nach der Ccntrumsleitung ginge, so würden 
die Wähler auch hier den natinationalen Candi- 
daten wenigstens indinct unterstützen. Der „Wests. 
Mercur" schreibt bereits: „Für die Centrums­
anhänger ist bei der Stichwahl natürlich Stimm­
enthaltung geboten." Es ist das eine treffliche 
Illustration für die ewig wiederholte Unwahrheit, 
daß das Centrum im Kampfe gegen den Umsturz die 
besten Waffen liefert und in erster Linie steht. 
Höchstens gegen den Umsturz, wie ihn das Centrum 
versteht und als dessen bewegende Kraft die Centrums- 
dogmatik in erster Linie den modernen Staat selbst 
ansieht! Man darf aber von dem gesunden Sinne 
auch solcher katholischen westfälischen Landwirthe, die 
im ersten Mahlgange für den Centrumscandidaten 
eingctceten sind, erwarten, daß sie sich glicht durch 
Stimmenthaltung zu Mitschuldigen eines Sieges des 
Socialdemokraten Lüttgenau machen, sondern in ihrer 
großen Mehrzahl ihre Stimmen für Herrn Möller 
abgegeben werden, der an seinem ernsten Willen, der 
Landwirlhschaft zu hetfen, nie einen Zweifel gelassen 
hat, wenn er auch für Doppelwährung und Antrag 
Kanitz nicht zu haben ist. Es ist in der That 
ein starkes Stück, was der „Wests. Merc." feinen 
Landsleuten zumuthei, aus politischer Verbissenheit 
gegen den gemäßigten Liberalismus die Selbstmord- 
Politik, die vom Centrum befürwortet wird, so weit 
zu treiben, daß sie die Wahl eines Mannes fördern, 
dessen Partei das Ziel verfolgt, die Landwirthe zu 
„proletarisiren", um sie so würdig zu machen zum 
Eintritt in den socialdemokratischen Zukunftsstaat. 
Macht sich die Centrumsleimng kein Gewissen daraus, 
durch ihre verkehrte Agitation im deutschen Westen 
ebenso den Socialdemokraten vorzuarbeiten, rote sie es 
im Osten sür die Polen gethan — die deutschen 
Wähler werden anders darüber denken und anders 
handeln. Zur Naturgeschichte des Centrums aber 
geben die Vorgänge bei den Wahlen in Pleß-Rybnik 
und in Dortmund von Neuem sehr belehrende 
Illustrationen, die man hoffentlich auch an den 
Stellen beachtet, wo man sich über den eigentlichen 
Charakter der Centrumspartei und Ccntrumspolitik 
noch immer nicht klar geworden zu sein scheint.

Wer sür die Monate November und Dezember 
auf die reichhaltige und billige

Alt|imi|jisd|c Zeitung"

Zwei Wahlen.
Im Kreise Plrß - Rybnik hat das Centrum eine 

schwere Niederlage erlitten. Der „rein - polnische" 
Candidat Rechtsanwalt Radwanski hat den Candidaten 
des Centrums, Frhrn. v. Huene, geschlagen und zwar 
mit sehr beträchtlicher Mehrheit. Die Kunde der 
Niederlage wird dem Centrum um so peinlicher sein, 
als nach den ersten Nachrichten der Sieg Huenes ge­
sichert schien. Der Wahl ging ein außergewöhnlich 
deftiger Wahlkampf voran. Die polnische Agitation 
wurde von d<r „Kölnischen Volksztg.", dem führenden 
Centrumsblatt, als „wildfanatisch" bezeichnet, und die 
ebenfalls ultramontane „Schles. Volksztg." schrieb: 
»Gegen dieses zur Zerstörung oller Bande zwischen 
dem Volk und seinen geborenen Führern (NB. den 
Pfarrern) und direct zur Sozialdemokratie gleitende 
Brechen muß die Centrumspresse auf der ganzen 
Änie Front machen. Wer jetzt noch die Pofener 
Zerren ' hüben und drüben gewähren läßt, macht sich 
tom Mitschuldigen der Zerstörung."

Die Frage nach den „Mitschuldigen" ist allerdings 
'^i dieser Wahl besonders interessant und — beschä­
mend für das Centrum. Denn die polnische Agitation 
ist nach Oberlcklesien lediglich durch das Centrum hin- 
eingetragn: War man in der polnischen Bevölkerung 
pdersch^ ens auch nicht deutsch gesinnt, man war 
b’bentaUa *» °U „HSch" Das Centrum hat die

Zwecke. Die Zügel sind 
"w> entglitte,,’“'s die ,.rdnvolnt(<i)cn' Sgliotoien 
ernten die foörhtP die das Centrum gesaet. Eine 
ähnliche Niedcrlaae war sür das Centrum s. Z. die 
Wahl Fusanae!« ^den man dann schließlich, obwohl er 
bei der Wahl leidenschaftlich bekämpft war, in die 
Centrumsfraction ausgenommen hat. Man wird dies 
vielleicht auch mit Herrn Radwanski thun trotz seiner 
kitzerischen Redensarten über die „Pfaffen" — wenn 
er sich nicht eines Anderen besinnt und anstatt an die 
Thür des Centrums zu klopfen, sich direkt der polni­
schen Fraktion anschließt. Auch auf dem Gebiete der 
Landtogswahlen wird übrigens der Gegensatz zwischen 
bsni Centrum und den Polen in Oberschlesien dem­
nächst hervortreten, wie die nachfolgende Notiz der 
»Germania" zeigt:

„In der am 24. Oktober zu Friedland O.-S. ab- 
llehalienen Sitzung des Wahlkreiscomitees j)e§ Land- 
wgswahlkreises Neustadt - Falkenberg O.-S. wurde 
Herr Frhr. v. Huene einstimmig als Candidat aus­
gestellt. Es ist somit der genannte Herr, und kein 
anderer, Candidat der Centrumspartei, und es wird 
sich nunmehr zeigen, ob die bekannten oberschlefischen 
Blätter wiederum an der Rechtmäßigkeit der in voll­
ständiger Ordnung und nach Maßgabe des Orgam- 
larionsstatutes zu Stande gekommenen Beschlüsse 
herumnörgeln werden."

Die Polen werden es nicht unterlassen, meint der 
"H- C.", Herrn tz. Huene auch hier zu bekämpfen, 
obwohl auf dem Boden des Landtagswahlrechts die 
Zussicht auf Erfolg sür die polnische Agitation wesent- 
",ch geringer ist. Wo die Polen sich stark genug 

«anMboten auszustellen, schieben sie die 
teben nicSentfum8leute rücksichtslos bei Seite. Sre 
mit Reckt e n' von ihrem Standpunkte aus 
gezettelte trölni!&e bie vom Centrum an- 
wo es dem (Sentrum9 ta-.on ba Halt machen soll, 
äußersten Consequenzen^^^' gewillt, die
um so weniger Anlaß au 8 ha'n8lEt)en' tsiauben

K K*»Ofen 

r‘C 2 ' W° :I8 sich um einen Kampf 
polnischer Candidaten gegen nicht ultramontane Deutsche 
handelt. Haben doch noch bei der Wahl in Meseritz- 
^ow.st zwei Centrmsführer an der Spitze der Pole-

zeichnen fei. Es wurde sodann zur Berathung der 
Etats-Entwürse geschritten. Bet der Generaldiskussion 
wurde unter Anderem die Frage der Unterdrückung 
des Sklavenhandels zur Sprache gebracht. Allseitig 
wurde anerkannt, daß die deutschen Behörden mit 
besonderer Gewissenhaftigkeit und mit besonderem Er­
folge bestrebt seien, die Vorschriften der Brüsseler 
Generolakte zur Durchführung zu bringen. Hierauf 
wurde die Spezialverathung der Etats vorgenommen und 
zunächst über den Etats-Entwurf sür Ostafrika verhandelt. 
Bei der Berathung fand der Antrag aui Absetzung 
der Stelle eines Landeshauptmanns am Tanganyika- 
See keine Unterstützung, vielmehr meinte der Colonial.- 
rath, daß die von der Regierung getroffenen Maß­
nahmen zutreffend seien und zu Bedenken keinen Anlaß 
gäben. Der Etat für Deutsch-Ostafrika wurde ohne 
Abstrich genehmigt. Bet dem Etat für Kamerun wurde 
bei der Frage über Erhöhung der Einsuhr an 
Spirituosen beschlossen, die Regierung zu ersuchen, 
über die Einwirkung der Spirituosen auf die Be­
völkerung der Schutzgebiete unter Heranziehung der 
Beamten und sonstigen Jntereffenten, besonders der 
Missionare eine Berichterstattung herbeizuführen, diese 
Berichte dem Kolonialrath zur Grundlage für weitere 
Berathungen vorzulegen.

— Die „Post" schreibt: Die Rheinischen Kohlen- 
industriellen sind heute Morgen beim Minister für 
öffentliche Arbeiten, Thielen, wegen des anhaltenden 
Wagenmangels Vorstellig geworden. Es hatte zu 
diesem Zwecke eine Abordnung von fünf Mitgliedern 
des bergbaulichen Vereins eine Audienz, in der der 
Standpunkt der rheinischen Jntereffenten in übersicht­
licher Weise vorgelegt wurde. Wie wir erfahren, war 
der Herr Minister nicht in der Lage, irgend welche 
positwe Versprechungen betreffs der Abhilfe zu machen, 
weil die Verhandlungen darüber noch mit dem Finanz­
minister schweben. Soweit es aber, ohne neue Mittel 
in Anspruch zu nehmen, möglich sei, werde man be­
müht sein, den Wünschen der Kohlenindustriellen nach- 
zukommen. — Um 3 Uhr Nachmittags wurde dieselbe 
Abordnung vom Finanzminister Dr. Miguel empfangen.

— Daß eine größere oder geringere Zahl der 
Parteigenossen Hammerstein's von dem mehr als be­
denklichen Treiben desselben längst unterrichtet gewesen, 
unterliegt keinem Zweifel, hat doch auch, von dem 
Grafen Mirbach aboesehen, keiner der Herren auch 
nur einen Versuch gemacht, die öffentlich erhobenen 
Beschuldigungen zurückzuweisen. Nunmehr veröffent­
licht der „Vorwärts" eine kleine Erzählung, die, die 
Richtigkeit vorausgesetzt, beweisen würde, baß Graf 
Finkenstein, der Vorsitzende des Comitees der „Kreuz- 
Zeitung", ehe er die Angelegenheit Hammerstein der 
Staatsanwaltschaft übergab, den damals in Sistrans 
weilenden Ex - Redakteur gewarnt und dadurch die 
schleunige Abreise desselben in das Ausland veranlaßt 
habe. Die Anzeige an die Staatsanwaltschaft sei also 
erst erstattet worden, nachdem Herr von Hammerstein 
seine Person in Sicherheit gebracht hatte. Die Er­
zählung klingt geradezu unglaublich. Es ist bekannt, 
daß das Kreuzzeitungs-Comttee die Staatsanwaltschaft 
erst in Anspruch genommen hat, nachdem Wechsel 
im Betrage von 400 000 Mk. mit der gefälschten 
Unterschrist des Grasen von Finkenstein diesem zur 
Bezahlung präsentirt worden waren. Wie jetzt der 
„Vorwärts" behauptet, hätte Graf von Finkenstein, 
ehe er weitere Schritte unternahm, nach Sistrans an 
Freiherrn von Hammerstein telegraphirt, um von 
diesem zu erfahren, ob er der Urheber der Fälschung 
sei. Wenn, wie bisher behauptet wurde, Hammerstein 
die Wechsel in Zahlung genommen, d. h. mit diesen 
Wechseln den Papierlieferanten der „Kreuzzeitung" 
bezahlt hat, so konnte Graf von Finkenstein über die 
Person dessen, der seine Unterschrift nachgeahmt hatte, 
keinen Augenblick im Zweifel sein. Wozu also das 
Telegramm an Herrn von Hammerstein? Diesesmal 
wird Graf von Finkenstein doch wohl nicht umhin 
können, Aufklärung zu geben.

— Der Landwirthschastsminister Freiherr von 
Hammerstein ist in Schlesien erschienen wie das Mäd­
chen aus der Fremde und bringt jedem Landwirth 
eine Gabe dar. Heute wird aus Breslau gemeldet: 
Der „Schles. Ztg." zufolge erklärte der Landwirth' 
schaftsminister Frbr. v. Hammerstein bei einem Besuch 
der Zuckerfabrik zu Guhrau in Beantwortung einer 
Ansprache, daß dank des lebhaften Interesses des 
Kaisers sür alle Zweige der landwirthsch'fftUcheu 
Produktion und dank der Maßnahmen der Staats­
regierung eine bessere Zukunft auch für die ^uaer- 
industrie zu hoffen sei. Bei einer Besichtigung der 
Molkerei zu Guhrau wies der Minister auf die bevor­
stehende Margarineaesetzvorlage und die 
Beterinärmaßregeln gegen die Schweineseuche b • 
irgend einem anderen Berufskreise nut her ä^nte Theil 
der Zusicherungen gemacht würden, die Frhr. V. H^wmec- 
stein in Schlesien den Landwirthen gemacht bat, so wurde 
r sich dieses unerwarteten Wohlwollens, da ihm die 

Regierung entaegenbringt, freuen. Anderswie 3gtot er, 
denen alle diese Maßnahmen nicht genügen. Jhu. 
einzige Antwort ist, daß sie ihre Forderungen noch 
höher spannen. Es liegt dafür wieder folgendes 
Zeichen aus Köln vor: „In der Versammlung des 
rheinischen Bauernvereins wurde nach einem längeren 
Lortrag des Abg. Fuchs beschlossen, einen energischen 
Borstoß zu Gunsten der Doppelwährung zu unter­
nehmen und dahin Eingaben an die Regierung und 
die Volksvertreter zu richten. Freiherr v. Los richtete

Deutschland.
Berlin, 28. Okt. Der König von Portugal trifft 

am Freitag Abend zum Besuch Ihrer Majestäten des 
Kaisers Wilhelm und der Kaiserin 
im Neuen Palais bei Potsdam ein 
Tage.

— Wie die „Kreuzztg." schreibt, 
der Kaiser gestern anläßlich des 
25jährigen Wiederkehr der Kapitulation von Metz den 
Prinzen Friedrich Leopold ä la suite des 1. Leib- 
Husaren-Regimenls gestellt.

— Morgen Abend findet beim Reichskanzler 
Fürsten zu Hohenlohe zu Ehren der Commission für 
die zweite Lesung des bürgerlichen Gesetzbuches ein 
Festmahl zu vierzig Gedecken statt, wozu in erster 
Reihe der Justizminister Dr. v. Schonstedt und 
Staatssekretär Nieberdiug geladen sind.

— Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg- 
Schwerin hat das Protektorat über die deutsche Colo- 
nial-Ausstellung, Gruppe XXIII der Berliner Ge­
werbe-Ausstellung 1896, übernommen.

— Im Reichsamt des Innern trat heute Vor­
mittag eine Conserenz von Vertretern der betheiligten 
Berufskreise zusammen, behufs Begutachtung der Frage 
über den Terminhandel in Kammzug. Die Conserenz 
dürste mehrere Tage dauern.

— Nach den „Berl. N. N." wird der Reichstag 
wahrscheinlich am 26. November einberufen.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die am 15. 
November d. Js. in Kraft tretende Aenderung des 
Paragraph 53 der Verkehrsordnung für die Eisen­
bahnen Deutschlands. Der Paragraph betrifft den 
Frachtverkehr.

— Der Colonialrath trat heute Vormittag 10 
Uhr im Auswärtigen Amte zu seiner Herbsttagung 
zusammen. Neu eingetreten ist der Geheime Com- 

i merzienraih Michels aus Köln. Von Seiten des 
: Reichsschatzamts war Geheimer Oberregierungsrath 
■ v. Glasenapp, von Seiten des Reichsmarineamts Major 
, Kolewe zugegen. Der Vorsitzende, Direkwr der 

s Colonialabtheilung Wirklicher Geheimer Legationsrath 
f Dr. Kayser ei öffnete die Sitzung, indem er zunächst 
| mit ehrenden Worten des verstorbenen Mitgliedes des 
? Colonialraths, Geheimen Commerzienrcuhs Langen 
( gedachte Der Colonialrath ehrte das Andenken des 
; Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen. Sodann 
i gab der Vorsitzende eine allgemeine Uebersicht über 
i die Entwickelung der Schutzgebiete im letzten Jahre, 
? welche im Ganzen als eine zufriedenstellende zu be-

»'.» fx« ju'ujj— ji_j-.i-.-xr.-j.-. TrjrtT-—

die Aufforderung an die Versammelten, für die Er­
reichung des gesteckten Zieles zu agitiren. Nachdem 
die kleinen Mittel nicht den nöthigen Erfolg gebracht 
hätten, müsse man mit aller Kraft die großen zu er­
reichen suchen." Das Verhalten des Landwirthschafts- 
mimsters hat die ganz natürliche Folge, die Ansprüche 
der Agrarier noch zu steigern.

Dresden, 28. Okt. In Dresden-Albertstadt fand 
heute Mittag die feierliche Grundsteinlegung zum 
Thurme der Garnisonkirche statt. Der König, die 
Prinzen des Königlichen Hauses, die Generaltiät, der 
Kriegsminister General - Lieutenant Edler von der 
Planitz, der Kultusminister von Seyderwtz, der Minister 
des Innern v. Mctzsch und die Spitzen der Behörden 
wohnten dem Festakte bei. Der Kriegsminister hielt 
eine Ansprache, der Stadtkommandant verlas die Ur­
kunde. Vorher hatten getrennte Weiheseiern sür bett 
evangelischen und katholischen Theil der Kirche statt- 
gefunden.

Darmstadt, 28. Okt. In Gegenwart des Groß- 
herzogs und des Prinzen Wilhelm sowie der Staats­
minister Finger und Weber fand heute Mittag die 
Einweihung der neuen Gebäude der technischen Hoch­
schule statt. Nach der Festrede des Rektors Lepsius 
erfolgte eine Besichtigung der Neubauten, an welcher 
sich auch die Großherzogin betheiligte. Am Nachmittag 
findet ein Festmahl und Abends ein Festcommers 
statt, welchen auch der Großherzog und Prinz Wilhelm 
besuchen werden.

München, 28. Okt Im Abgeordnetenhause wies 
der Minister v. Crailsheim die Angriffe des Abg. 
Grillenberger gegen die Regierung wegen ihrer 
Stellung zur Umsturzvorlage und ihre Haltung im 
Bundesrathe gegenüber der Präsidialmacht entschieden 
zurück. Der Minister erklärte, es sei begreiflich, daß 
die monarchischen Grundlagen des Reiches den 
Sozialdemokraien ein Dorn im Auge seien. Ferner 
constaiirt der Minister dankbar, daß Fragen von ein­
schneidender Bedeutung für Baiern theilweifr durch 
das Eingreifen der Spitzen des Reiches günstig gelöst 
worden seien. Erfreulicher Weise herrschte im Bundes­
rathe selten Opposition, da die Principien wichtiger 
Vorlagen vorher vereinbart würden. Die Frage 
einer Verschärfung der Strafgesetze sei in Baiern her- 
vorgerusen worden durch das Hervortreten von 
anarchistischen Elementen in den sozialistischen Ver­
sammlungen. Das bairische Strafgesetz von 1861 sei 
schärfer gewesen, als die Umsturzvorlage. Die yroge, 
ob letztere eine vollständige geworden wäre, muffe er 
verneinen, da die bürgerlichen Parteien erst aufwachen 
und sich zusammenschließen müßten zum gemeinsamen 
Kampfe gegen den gemeinsamen Feind. (Zustimmung ) 
Die Kammer der Abgeordneten nahm mit 69 Legen 
53 Stimmen den Antrag dcs Zentrums an, über Die 
Anträge auf Abänderung des Landtagswahlgefetzes 
zur Tagesordnung Überzugehen. „ ,, ,r.

Kiel, 28. Okt. Der „Kieler Zeitung zufolge ist 
Geheimrath Proj. Esmarch au, unbestimmte Ze t e- 
uclaubt. Dr Bier ist vom Kultusminister mi der 
Vertretung des Direktors der chirurgischen Klinik be- 

fC0U8iibe(t,f26. Okt. Die Ausführung der Bauarbeiten 

des Elbe - Trave -> Kanals hat heute Krummesse be- 

^Ltrakbura i. E., 28. Okt. Die vom „Petit 
Journal" verbreiteten Aeußerungen des ReichstagS- 
abgeordneten Preiß über Protest-Politik haben der 
Staatsanwaltschaft in Colmar Anlaß gegeben, gegen 
Iwtfi Xn öffentlicher Aufforderung zur Ausführung 

eines hochverräl he rischenUnternehmens auf Grund des 
8 M des Strafgesetzbuches vorzugehen und zunächst 
eine Haussuchung vorzunehmen. Preiß hat bei dem 
mit ihm angestellten Verhör die wesentlichen Punkte 
hp» Interviews in Abrede gestellt und wurde darauf 
aus dem Verhör entlassen. — Die in dem Lokale der 

Taverne Alsacienne" veranstaliete franzosenfreundliche 
Demonstration zu Gunsten des Abg. Preiß artete in 
einen Skandal aus. Die Polizei erwies sich als 
machtlos; ein herbeigerufenes Militärp'quet räumte 
schließlich das Lokal.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 28. Okt. Der „Politischen Correspondenz" 
zufolge begiebt sich der Botschafter Freiherr v. Pasetti 
in den nächsten Tagen zur Ueberretchung seines 93e* 
glaubigungsschreibens nach Rom und wird sodann noch 
für kurze Zeit nach Wien zurückkehren.

— Behufs Errichtung von Denkmälern für dte aus 
den Schlachtfeldern in Böhmen gefallenen und noch 
nicht würdig bestatteten Soldaten wurden offenil che 
Sammlungen eingeleitet. , „ . , .
- Abgeordnetenhaus. Heute sprach Kaizl in oppo. 

sitionellcm Sinne und beklagte es daß der Stre.t 
zwischen Deutschen und Böhmen auch die Entfaltung 
iiverali r Ideen und freiheitlicher fortschrittlicher Be­
strebungen hindere. Kronawetter sprach gleichfalls 
oppositionell; Redner erblickt in der Stelle des Pro­
gramms: die Regierung lasse sich nicht führen, eine 
Proklamation M reinen Absolutismus. Der Minister­
präsident Graf Badeni wies die Angriffe zurück und 
sagte b t seinen weiteren Ausführungen: Wenn das 
Haus beut? gewillt sein wird, auf die von der Regie- 

i rung kundgegebenen Absichten loyal und ohne Vor- 
! eingenommenheii einzugehen, dann wird weniger die

tocnmuyjuuier an oer Spltze der Polen 
die bekämpft. Das Centrum hat zunächst
tranel 9cn, seiner selbstmörderischen Politik selbst zu 
(Sentrn es ist das auch für Die Gegner des 
blendetet« schlechter Trost. Denn daß eine ver- 

Taktik durch Hetzereien unser politisches Leben 
immer well« Wt$°l /nb verM", «st «>n° In jeder 

S ^bedauerliche Thatsache.
in StI me Legierung enthält der Ausfall der Wahl 
zu .^^chybnik eine ernste Warnung. Man hat nur 
bez-rk bie polnische Bewegung im Regierungs- 
sch'chlliche^^', wo sie nicht einmal eine ge* 
bat sick ^Aläruug findet, unterschätzt. Man 
können. @He,in9ebUbet, Polen „versöhnen" zu 
Propaganda' f ^nem Menschenalter hat die polnische 
der alle Dri.^^nen Kreisen einen Umfang gewonnen, 
gehören welcher Partei sie auch sonst an-
krä'tiaen Abweü" 8Um Zusammenschluß, zur 
naittgen Abwehr veranlassen sollte. Nur wenn die

—------ ------------------ —------------------------------- -—----------------------
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Rede sein vo« Anmaßung, von Heruntrrdrückeu bi8 
Parlamentarismus oder gar von einem Protektorate 
über Parteien. Gegen eine Regierung, welche ihre 
Absichten in Bezug auf die Nationalitäten mit voller 
Klarheit im Geiste der Staatsgrundgesetze zur Kennt» 
niß brächte und die Gerechtigkeit zu ihrer Devise 
machte, gegen eine solche Regierung kann unmöglich 
der Vorwurf der Hintansetzung irgend eines Volks­
stammes oder der Außerachtlassung der Gleichberechtig­
ung der Nationalitäten erhoben werden. (Beifall.) 
Wir nehmen unsere Aufgabe ernst. Das Interesse 
der Selbsterhaltung liegt uns fern; wir haben unsere 
Pflicht nicht nur vor Augen, sondern haben sie tief in 
die Herzen eingeprägt. Ich bitte, mir zu glauben, daß 
wir uns nähern werden, sobald wir das Feld der 
Adstraction und der generellen Prinzipien verlasien, 
und daß das Leben, seine Bedürfnisse, die lebendige 
Politik und Nothwendigkeit uns ganz gewiß zusammen­
führen werden (lebhafter Beifall), darum gestatten Sie 
wir, daß ich den positiven und der aufbauenden 
Thätigkeit fähigen Parteien zurufe: Höher als die 
Meinung steht die Pflicht, die Tag um Tag an uns 
herantretende Pflicht. Trotz aller Loosungsworte der 
Parteien wünsche, hoffe ich, daß wir uns auf dem Ge» 
biete der concreten Arbeit finden werden. (Lebhafter 
Beifall.) Nach der Rede des Ministerpräsidenten ließ 
eine Anzahl Abgeordneter sich von der Rednerliste 
streichen. Fournier trat für die Bedeutung des 
deutschen Volkes bei der Herstellung des nationalen 
Friedens zwischen Deutschen und Tschechen ein. Ro- 
manczuk brächte unter Protestrufen der Polen Klagen 
über Unregelmäßigkeiten bei den galizischen Landtags­
wahlen und über die für die Ruthenen nachtheilige 
von dem Grafen Badeni als Statthalter befolgte Re­
gierungspolitik vor. Nachdem Hauck, welcher im Pro­
gramm der Regierung den Schutz des Gewerbes des 
kleinen Mannes vermißt, gesprochen, wurde die Debatte 
geschlossen. — Der frühere Ackerbauminister Graf 
Falkenhayn erklärt gegenüber Marchet, daß die auf 
dem soztaldemokratischen Congreß zu Breslau gefallene 
Behauptung: das Agrarprogramm sei theilwetse aus 
seinen (Redners) Vorlagen entnommen, nicht zur 
Empfehlung des Programms aufgestellt worden sei, 
sondern um zu betonen, daß dieses Programm den 
Bauernstand heben würde. Daher sei es unrichtig, 
daß in seinen Vorlagen ein sozialistischer Zug vor­
handen sei. (Beifall.) — Nächste Sitzung morgen, 
zur Berathung steht der Gesetzentwurf über Lebens­
mittelverfälschung.

Prag, 28. Okt. Gestern fand hier eine Ver­
sammlung der deutsch - böhmischen Vertrauensmänner 
unter dem Vorsitze Schlesinger's statt. Die zahlreich 
besuchte Versammlung, an welcher viele Landtags- und 
Reichsraths • Abgeordnete, Bürgermeister, Bezirksob­
männer und Vertreter der deutschen Handelskammern 
und der Landwirthschaft Theil nahmen, genehmigte 
nach kurzer Debatte den Wahlaufruf an das deutsche 
Volk in Böhmen; in demselben wird betont, daß die 
Deutschen Böhmens an dem Kerngedanken der Wiener 
Vereinbarung vom Jahre 1890 unerschütterlich fest­
halten, unausgesetzt für die nationale Selbstverwaltung 
des deutschen Volksstammes eintreten, den berechtigten 
Bestrebungen der slavischen Landesgenoffen zwar nicht 
entgegentreten, aber die Forderung eines selbständigen 
böhmischen Staalswesens auf das Entschiedenste be­
kämpfen werden. Der Wahlaufruf entwickelt des
Weiteren die für die Deutschen Böhmens maßgebenden 
nationalen und politischen Grundsätze und hebt die 
Zustimmung zu dem Aussiger Agr«r - Programm und 
die Nothwendigkeit erhöhter Fürsorge für die land- 
wirthschaftliche und gewerbliche Bevölkerung hervor.

Budapest, 28. Okt. Wie die „Budap. Corr." 
erfährt, verlieh der König dem Abgeordneten Friedrich 
Harkanyi und dessen Bruder, Großgrundbesitzer Paul 
Harkanyi, die Baronie mit dem Rechte eines Magnaten- 
hausmitgliedes.

Agram, 28. Okt. In Folge anhaltender Regen­
güsse ist die Save im Steigen begriffen. Die Gefahr 
einer Ueberschwemmung steht bevor; auch Sissek ist 
gefährdet.

Laib ach, 28. Okt. Wegen Hochwassers ist der 
Bahnverkehr theilwetse unterbrochen. Im Morastge­
biete stehen die Straßen bis 11 Meter unter Wasser. 
Die tiefer gelegenen Theile der Stadt Gottschee sind 
überschwemmt. Unglücksfälle sind bisher nicht gemeldet 
worden.

Rußland.
Petersburg, 28. Okt. Der bisherige Minister 

des Innern Durnowo wurde unter Enthebung von 
Einern Amte zum Präsidenten des MinistercomiteeS 
ernannt. Der Gehilfe des Ministers des Innern, 
Goremykin, wurde zum Verweser des Ministeriums 
des Innern ernannt.

— Dem Vernehmen nach sollen die leitenden Stell­
ungen im Verwaltungsrathe der neuen ruffisch-chinesi- 
schen Bank dem Fürsten Uchtomski und dem Depar­
tementschef im Finanzministerium, Wirkt. Staatsrath 
Romanow, übertragen werden.

— Der Chef der Bauverwaltung der sibirischen 
Bahn, Staatsrath Adadorow, hat seinen Abschied 
eingereicht. Schon seit Monaten geht das Gerücht, 
daß der Chef bet dem Bau der Bahn das Interesse 
seiner eigenen Kasse zu sehr berücksichtigt hat. Als 
der Minister den Bau revidiren ließ, reichte Adadorow
seinen Abschied ein.

— Am Sonnabend Abend fand in dem voll be­
setzten Saale der Adelsversammlung ein von deutschen 
Gesangvereinen mit Symphonie-Orchester ausgeführtes 
Concert statt, welchem der deutsche Botschafter Fürst 
Radolin beiwohnte. Zum Vortrage gelangte auch der 
„Sang an Aegir". Die Aufführung fand stürmischen 
Beifall.

Frankreich.
Paris, 28. Okt. Frankreich hat wieder eine 

MinisterkrisiS durchzumachen. In der heutigen Sitzung 
der Deputtrtenkammer brächte der Sozialtst Rouanet 
eine Interpellation über die Südbahn - Angelegenheit 
ein und verlangt, daß die Regierung über die Sache 
völlige Klarheit verbreite und den Verdacht beseitige, 
der über mehreren Parlamentariern schwebe. Der 
Justizminifter Trarieux erklärt, sämmtliche Schuldigen 
seien gerichtlich verfolgt, es sei, außer den bekannten 
Senatoren und Deputtrten, welche sich regelmäßig an 
den Emissionssyndikaten betheiligt hätten, kein Name 
eines Deputirten in den Akten gefunden worden. Die 
Kammer nahm indessen den Antrag Rouanet an. Die 
Minister verließen darauf den Sitzungssaal und be- 
gaben sich nach dem Elyföe, um die Demission des 
Kabinets zu überreichen.

— Der russische Botschafter, Baron Mohrenheim, 
überreichte heute Vormittag dem Minister des Aeußeren 
Hanotaux den Groß-Cordon des St-Alexander-Newsky» 
Ordens.

— Toulon, 28. Okt. Ein Rettungsboot des 
Panzerschiffes „Devastation" stürzte, als es aufgehißt 
wurde, ins Meer. Zwei Mairosen wurden von dem 
Boote erschlagen, ein dritter ertrank. 

Grotzbritanmen. 8
London, 28. Okt. Das „Reuter'sche Bureau" ist 

zur Erklärung ermächtigt, „daß die Depesche der 
„Times" aus Hongkong vom 24. Okt. über einen an­
geblichen Vertrag zwischen Rußland und China, Port 
Arthur betreffend, vollständig erfunden, und daß über­
dies die russische Politik im äußersten Osten nicht 
durch ein England feindliches Gefühl beherrscht sei."

— Wie das „R. B." aus Hongkong meldet, ver­
lautet daselbst, daß ein ausgebreiteter Aufstand gegen 
die Ausländer in Canton bevorstehe. Vierhundert 
kampffertige Eingeborene sollen in Hongkong durch 
den Vicekönig angeworbrn sein, um sich nach Canton 
zu begeben.

Dänemark.
Kopenhagen, 28. Okt. Die Verlobung der 

Prinzessin Maud, jüngsten Tochter des Prinzen von 
Wales, mit Prinz Karl von Dänemark, zweiten Sohn 
des Kronprinzen von Dänemark, wurde heute Abend 
offiziell proklamirt.

Bulgarien.
Sofia, 28. Okt. Prinz Ferdinand ist mit Familie 

Nachmittags hier eingetroffen.
— Seit heute ist die Eisenbahnverbindung Sofia- 

Philippopel wieder hergestellt; an den unpassirbaren 
Stellen wird der Verkehr durch Umsteigen vermittelt. 
Blättermeldungen zufolge ist der durch die Ueber- 
schwemmungen verursachte Schaden größer, als die 
ersten darüber eingelausenen Nachrichten angaben. 
In dem Dorfe Seldschikowo sind 150 Gebäude 
zerstört. Die Dörfer Nowo-Selze und Ptoliquenowo 
sind fast gänzlich verschwunden. In Stanimaka wurden, 
von anderen Verlusten abgesehen, 60,000 Kubikmeter 
Holz weggeschwemmt. Die Vorstadt von Philippopel 
hat viele Beschädigungen erlitten.

Türkei.
Konstantinopel, 28. Okt. Neue Greuelthaten 

gegen die Armenier werden schon wieder berichtet. 
Hier eingetroffene Privatmeldungen berichten, daß in 
Baiburt (an der Straße von Erzerum nach Trapezunt) 
ein schreckliches Gemetzel stattgesunden habe. Danach 
griffen 500 bewaffnete mohamedanische Lasen die 
Armenier in den benachbarten Dörfern an, legten 
Feuer an Häuser, Schulen und Ställe und schössen 
auf die Armenier, als diese den Flammen zu ent­
fliehen suchten. Ferner wurden, wie es heißt, mehrere 
junge Männer und Frauen auf Scheiterhaufen lebendig 
verbrannt, viele Frauen mißhandelt und verstümmelt. 
Die Dörfer wurden geplündert und die Kirchen ge­
schändet. Die Zahl der Todten soll 150 übersteigen. 
Die Dorfbewohner haben beim Ausbruche der Un­
ruhen den Schutz des Gouverneurs von Baiburt 
erbeten, dieser aber sandte nur 4 Gensdarmen ab, die 
überdies erst anlangten, als das Morden und Plündern 
vorüber war.

— Nach einer Meldung aus Trapezunt wurden 
die Armenier von Gumusch-Dagh durch Türken über­
fallen. Die Zahl der Todten ist noch unbekannt, 
wird aber als beträchtlich bezeichnet.

Aus den Provinzen.
Dirfchau, 27. Okt. Heute ist wieder von einem 

Brande zu berichten, der aber größeren Schaden ver­
ursacht hat, als der kürzlich gemeldete. Am Sonnabend 
Abend gegen 11 Uhr brach in der Berliner Vorstadt 
in einem dem Tischlermeister Holz gehörigen Hinter- 
hause auf bisher noch unaufgeklärte Weise Feuer aus, 
das reichliche Nahrung fand, da in dem Gebäude sich 
die Tischlerwerkstatt und ein nicht unbedeutendes Sarg­
lager befand. Die Löscharbeiten mußten sich darauf 
beschränken, die dicht anstoßenden Nachbargebäude zu 
erhalten. Wenn es auch gelang, den bedeutenden 
Brettervorrath zu sichern, so erleidet Herr H. doch 
großen Schaden, da nur ein Theil der Werkzeuge und 
Vorräthe versichert war.

Neuteich, 27. Okt. Am heutigen Tage feierte 
Herr Sanitätsrath Dr. Ztegner in voller Rüstigkeit 
sein 50jähriges Bürgerjubiläum. Nachdem bereits am 
Morgen unsere sangeskundigen Herren dem Jubilar 
ein Ständchen gebracht hatten, beglückwünschte ihn am 
Vormittag eine Deputation der städtischen Behörden. 
Namens derselben dankte ihm Herr Bürgermeister 
Wiese für seine langjährige erfolgreiche Thätigkeit als 
Arzt rote in seinen ehrenamtlichen städtischen Aemtern, 
machte ihm Mittheilung von seiner Ernennung zum 
Ehrenbürger der Stadt und überreichte das diesbezüg­
liche, von Zeuner-Danzig kunstvoll gefertigte Diplom. 
Abends fand im Deutschen Hause ein Festessen statt, an 
dem sich ca. 60 Personen betheiligten.

o. Tiegenhof, 28. Okt. Unter vielen diesjährigen 
jungen Hühnern vom Juli und August tritt eine 
eigenthümliche Krankheitserscheinung auf. Alle Hühner 
bekommen dicke verschwollene Augen, so daß die Thiere 
das Futter, welches ihnen verabreicht wird, nicht mehr 
sehen und sie zuletzt absterben. Jedenfalls ist diese 
Krankheit Diphtherie. (Sollte das nicht vielleicht die 
„Hühneraugen-Kraukheit" sein? Der Setzer.) — Trotz 
der niedrigen Obstpreise haben die hiesigen Besitzer in 
diesem Jahre von ihren Gärten, die meistens 1—f 
Morgen (kulmisch) groß si, d, Einnahmen bis 400 Mk. 
erzielt. Für Pflaumen allein haben manche kleine 
Besitzer 100 Mark Erlös gehabt.

o. Tiegenhof, 28. Okt. Das gestern zur Ver­
größerung des Vermögens dcs Verschönerungsvcr-ins 
veranstaltete Theater hat eine Einnahme von "140 Mk. 
ergeben — Der in der Zuckerfabrik beschäftigte Ar­
beiter Dew tzki machte heute in Folge ehelicher Zwistig- 
keiten einen Selbstmordversuch, indem er sich zu er­
hängen besuchte.

Schöneck, 27. Okt. Nachdem in dem nahen 
Dorfe Schwarzhof etwa 100 Personen an der schreck­
lichen Ruhrkrankheit dahingerafft sind, ist die entsetzliche 
Krankheit durch eine Rübenarbeiterfrau auch hier ein­
geschleppt. Es sind bis jetzt 3 Personen erkrankt. 
Die umfassendsten Sicherhettsmaßregeln sind seitens 
des hiesigen Kreiswundarztes angeordnet, deren Aus­
führung die Polizei scharf überwacht. — Aus Beschluß 
der General-Versammlung des hiesigen Frauen-Vereins 
soll Ende des nächsten Monats eine Theatervorstellung 
mit Gesangsvorträgen stattfinden. Der Gewinn soll 
unter die Armen vertheilt werden. Aus der Vereins­
kasse wurde Geld zur Beschaffung von Kleiderstoffen 
für die Ortsarmen und die armen Schulkinder be­
willigt.

Hohenstein, 27. Okt. Der Cbausieeausseher L., 
welcher seit einigen Monaten schwer erkrankt ist, hat 
sich in einem Anfall von Schwermuth das Leben 
genommen. Dieser traurige Fall erregt hier, wo der 
Verstorbene, der ein pflichttreuer Beamter war, in 
sehr geordneten Verhältnissen lebte und allgemeine 
Achtung genoß, die größte Theilnahme.

G. Osterode, 28. Okt. Unser Städtchen ver­
schönert sich immer mehr. Die Bahnhofstraße, welche 
durch schlechtes Pflaster und kleine einstöckige Häuser 
keinen guten Eindruck machte, hat jetzt ein ganz prä- 
sentables Aussehen erhalten. Die in diesem Jahre 
mit neuen großartigen Gebäuden besetzte Straße ist

nunmehr nach Beseitigung der daran gelegenen Vieh» 
Verladerampe bedeutend verbreitert und auch mit 
Trottoir versehen worden. — Zum Hallenmeister für 
das hiesige Schlachthaus ist der Schutzmann Peters 
aus Berlin gewählt worden. — Herr Pfarrer Ossowski, 
der sich allseitiger Verehrung erfreute, ist an die katho­
lische Pfarrstelle in Berent versetzt worden. — Der 
bis dahin für Wagenladungsgüter einger'chtete Halte­
punkt Steffenswalde an der Bahnstrecke Osterodr- 
Hohenstein wird am 10. November d. I. auch jür den 
Personen- und Güterverkehr eröffnet werden.

Gollub, 27. Okt. Sämmtliche hiesigen Fleischer­
meister sind vom Kreisausschuß zu Briesen angewiesen 
worden, ihm eine genaue Zeichnung ihrer Schlacht­
stellen einzureichen. Seit Jabren besteht hier die Ab­
sicht, ein' öffentliches Schlachthaus zu errichten. — 
Die Kreisabgaben sind in diesem Rechnungsjahre für 
unseren Ort um 1500 Mk. gestiegen. Im abgelaufenen 
Jahre waren wir mit 3900 Mk., in diesem Jahre 
mit 5409 Mk. veranlagt.

S. Flatow, 28. Okt. Gestern hielt hier der 
„Verein katholischer Lehrer zu Flatow und Umgegend" 
eine außerordentliche Generalversammlung ab. Der 
bisherige Vorstand wurde sür das neue Vereinsjahr, 
das fortan laut Beschluffes der Versammlung nicht 
mehr am 1. April beginnen, sondern mit dem Kalender­
jahr zusammenfallen soll, wiedergewählt. Die Bericht­
erstattung über die 4. Provinziallehrerversammlung 
wurde auf die nächste Sitzung verlegt.

Marienwerder, 28 Okt. Für die nächstjährige 
Gewerbeousstellung in Graudenz werden auch hier 
bereits Vorbereitungen getroffen. Unter Vorsitz der 
Herren Bürgermeister Würtz und Regierungs-Assessor 
Dr. Leidig ist ein Ortsausschuß zusammengetreten, der 
auf eine rege Beschickung der Ausstellung hinwirken 
will. — Der Bau der vom Kreistage am 26. Februar 
1891 beschlossenen Chaussee, von Gut Lesnian über 
Adl. Kamionken bis zur Kreisgrenze, in der Richtung 
auf Hardenberg hat noch nicht in Angriff genommen 
werden können, weil die betheiligten Gutsbesitzer es 
abgelehnt haben, die gestellten Bedingungen, namentlich 
die Leistung eines Beitrages in Höhe von einem 
Drittel der anschlagsmäßigen Baukosten zu erfüllen. 
Der Kreisausschuß stellt nunmehr den Antrag, der am 
15. November zusammentretende Kreistag wolle be­
schließen: 1) den Kreisausschuß zu ermächtigen, den 
Bau der veranschlagten Chaussee Lesnian-Kamionken- 
Hardenberg auf KretSkosten auszuführen, 2) dem Kreis­
tage seiner Zeit eine besondere Vorlage zu machen 
wegen endgiltiger Deckung der dadurch entstehenden 
Mehrausgaben und wegen Heranziehung der betheiligten 
Gemeinden und Gutsbezirke zu einer Mehrbelastung 
mit Kreisabgaben, gemäß § 13 bet Kreisordnung und 
§ 91 Ziffer 3 des Communalabgabengesetzes.

Königsberg, 28. Okt. Ein entsetzlicher UnglückS- 
fall mit tödrlichem Ausgange ereignete sich heute 
Vormittag um 91 Uhr auf dem Neubau des Grund­
stückes Henschestraße 4o. Der bei seiner Mutter auf 
dem Oberhaberberg wohnhafte, 41jährige unverheirothete 
Zimmergeselle Hermann Gronwald war mit dem 
Abschneiden eines Balkens beschäftigt, als er plötzlich 
mit einem dein- und markerschütternden Aufschrei von 
der Höhe des dritten Stockes aus den Hof htnad- 
stürzte, wo er regungslos liegen blieb. Ein sofort 
hinzugerufener Arzt, Herr Dr. H., konnte nur noch 
den bereits etngetretenen Tod konstatiren, der wahr­
scheinlich sofort eingetreten war, denn der Verunglückte 
hatte einen Schädel- und einen Genickbruch bei dem 
Sturze erlitten. Die Leiche des Verunglückten wurde 
in die Behausung seiner Mutter, deren einziger Er­
nährer er war, gebracht.

Tilsit, 27. Okt. In einer dieser Tage abgehaltenen 
Sitzung der Bürgerschaft, der auch mehrere Ingenieure 
von Straßenbahn-Baugesellschaften beiwohnten, wurde 
der Bau einer Straßenbahn definitiv beschloffen. Ueber 
die Betriebsart, ob mit Gas oder Elektrizität, wird 
sich das Comitee noch schlüssig machen und den Plan 
dann der Bürgerversammlung zur Annahme vorlegen. 
So viel steht jetzt schon fest, daß sich die Bürgerschaft 
für den elektrischen Betrieb entschließen wird. Gezeichnet 
sind sür das Straßenbahnprojekt bis jetzt aus der 
Mitte der Bürgerschaft und einigen auswärtigen Herren 
134,300 Mk., 400,000 Mk. müssen aufgebracht werden. 
Die Allgemeine Elektrizitätsgesellschast in Berlin hat 
sich bereit erklärt, die Bahn auf ihre Kosten zu bauen 
und dann Aktien an die Zeichner abzugeben. Das 
würde allerdings der Weg sein, der am schnellsten 
zum Ziele führt. In weiten Kreisen der Interessenten 
glaubt man denn auch, daß dieses Anerbieten seitens 
des Comitees in Erwägung gezogen werden wird. 

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 29. Oktober.

Muthmatzliche Witterung für Mittwoch, den 
30. Okt.: Wenig veränderte Temperatur, wolkig, theils 
heiter, frischer Wind.

Anläßlich der Bestellung zweier großen 
Doppelschrauben-Schnelldampfer bei den Schiffswerften 
von Schichau » Danzig und Vulkan - Stettin ist dem 
Norddeutschen Lleyd zu Bremen ein Telegramm deS 
Kaisers zugegangen, in welchem gesagt wird, daß 
der Kaiser mit lebhafter Freude von den groß­
artigen Bestellungen Kenntniß genommen habe, 
durch welche die erfreuliche Fortentwickelung des 
Norddeutschen Lloyd bewiesen werde. Das Bestreben, 
durch heimische Werkstätten diese Bauten ausführen zu 
lassen, erfülle ihn mit Genugthuung und würden diese 
Werke sicherlich dem aus sie gesetzten Vertrauen ent- 

sprechen.
Liberaler Verein. Der liberale Verein hält am 

Mittwoch Abend um 81 Uhr eine Sitzung im Hause 
des Gewerbevereins ab.

Wohlthätigkeits - Concert. Zum Besten des 
Krankenpflege = Vereins von S*. Marien findet am 
nächsten Sonntag in der Aula der Höheren Töchter­
schule eine musikalische Aufführung statt, in welcher 
Fraulein Marie Krüger, unsere bewährte Gesangs­
lehrerin, neben verschiedenen kleineren Solo- und 
Ensemble - Nummern, das hier bis jetzt nicht bekannte 
reizende Märchen von den 4 Jahreszeiten .Das 
Frühlingskind", componirt von LouiS Große, mit 
ihrem Gesangschor zu Gehör bringen wird^ Die Etr^ 
richtung der kirchlichen Gemeinde-Krankenpflege hat sich 
als eine sehr segensreiche bewährt und soll der Ertrag 
der Aufführung den Verein, dessen Mittel sehr be­
schränkt sind, in den Stand setzen, seiner Ausgabe soviel 
als möglich gerecht zu werden. Ein zahlreicher Besuch 
des Concertes Seitens unserer Mitbürger, namentlich 
aber auch der Mitglieder der St. Marien - Gemeinde, 
wäre deshalb dringend wünschenswerth.

Der Bezirksparteitag der Freisinnigen Volks­
partei sür Westpreußen findet am 3. November hier 
statt. Tagesordnung: Mittags 11 Uhr Versammlung

der Vertrauensmänner hn 
Spieringstcaße 10; um 5 Uhr öffentliche Versammln ! 
daselbst; um 3 Uhr gemeinsames Mittagessen im Hoiel 
Rauch. Unter anderen haben die Herren Oberbürger­
meister Baumbach und Hoibesitzer Dau ihr Eesch-ineu 
in Aussicht gestellt.

Kreistag. Der Kreistag sür den Landkreis 
Elbing trat heute im Kreishause zu einer Sitzung zu­
sammen. Herr Landrath Etzdorf machte zunächst d'e 
Mittheilung, daß die Ueberweisungen aus den Mehr­
erträgen der landwirthschastlichen Zölle sür den Land­
kreis Elbing sür das letzte Jahr 58667 Mk. betragen 
haben, während dieselben nur mit 30000 im Etat 
veranschlagt wurden. — Nach der Beschlußfassung über 
die Besugniß zur Ablehnung des Amts als Schieds- 
mann durch eine Reihe von Personen wurde hie 
Rechnung der Kreischausseebaukafse pro 1892—93 
dcchargirt, ebenso die Rechnung der Kreiskommunal- 
kaffe pro 1893—94. — Längere Zeit wurde über den 
Entwurf eines neuen Statuts sür die Sparkasse des 
Landkreises Elbing berathen. Herr von Wernsdorff 
beantragte hierbei Abänderung dahin, daß die Spar­
einlagen sür jeden Tag verzinst werden; der Antrag wurde 
zurückgezogen. DerHöchstbetrag der Beleihung von Liegen - 
schalten durch die Sparkaffe wird auf den 221fachen Betrag 
des Grundsteuerreinertrags festgesetzt. Die Veröffent­
lichungen der Sparkasse sollen nach einem Anträge 
des Herrn Schwaan-Wittenfelde in dem Elbinger 
Kreisblatt, der „Elbinger Zeitung" und der „Alt­
preußischen Zeitung" und sonstigen Blättern, welche 
der Vorstand der Sparkaffe für geeignet hält, erfolgen. 
Der Antrag wird abgelehnt und sollen die Veröffent­
lichungen nur in dem Kreisblatt erfolgen. Das neue 
Statut wird einstimmig angenommen. Es kommt 
darauf die Bewilligung einer Beihülfe für die 
Elbinger Obstverwertbungsgenossenschast zur Sprache. 
Die Kasten der Einrichtung der Anstalt belaufen 
sich aus 60—70,000 Mk. Um weitere Unter­
stützungen seitens des Staates und der Pro­
vinz zu ermöglichen, muß der Landkreis 
erst sein Interesse bethätigen. Der Kreisausschuß 
schlägt die Bewilligung einer Beihülfe von 5000 Mk. 
vor. Herr Forstrath Kuntze beantragt 5000 Mk. 
Darlehn zu bewilligen, welche in den ersten 5 Jahren 
zinsfrei und dann mit 3 pCt. Verzinst werden und 
vom Jahre 1901 mit 500 Mk. rückzahlbar sein sollen. 
Der Eintrag des Herrn Forstrath Kuntze wird ange­
nommen. — Für die Herstellung einer Brücke mit 
Klappvorrichtung über die Aschbuder Laache im Zuge 
der Provinztal-Chaufsee Berlin-KöntgSberg bei Lahme 
Hand werden 500 Mk. bewilligt. — Für die V-r- 
änderung des Chaussee - Ueberganges über den rechts­
seitigen Nogatdeich bei Zcyer werden 9000 Mk. ge­
fordert. Diese Veränderungen sind erforderlich durch 
Erhöhung der Deiche. Es wird beschlossen, die Sache 
noch einmal dem Kreisausschusse zur nochmaligen 
Prüfung zu übergeben. Der Kreisausschuß wird 
ermächtigt, sich zu diesem Zwecke zu coopiiren. 3 500 
Mk. werden vorläufig zur Verfügung gestellt. — Als­
dann wird zur Berathung über den wichtigsten Punkt 
der Tagesordnung geschritten, an die Unterstützung 
der Haffuferbahn. Herr Houptmann Hantel Frauen- 
burg, der Vorsitzende des Hoffuferbahncomitees und 
ein Direktor der Firma Lenz u. Co. - Stettin 
sind zu der Verhandlung geladen und auch 
erschienen, um einige Aufklärungen über Renta­
bilität rc. zu geben. Herr Hantel entwirft zunächst 
ein Bild von der Entstehung des Projektes. Die 
Rentabttttät Jft nach den Berechnungen des Verkehrs- 
Jnspektors Schnell eine günstige, da das Unternehmen 
außer einer Verzinsung von 4 pCt. des Anlagekopuars 
noch einen jährlichen Ueberschuß von 63 000 Mk. ab- 
wirst. Mit dem Beschlusse des Kreis-Ausschusses, nur 
ür 50000 Mk. Stammaktien zu übernehmen, ist d e 

Verwirklichung des Projekts fraglich geworden.
(Schluß des Blattes.)

Stadttheater. Es ist ein altes und doch immer 
wieder gern gesehenes Lustspiel, welches die Herren 
Moser und Schönthan unter dem Titel: „Unsere 
Frauen" auf die Bühne brachten und das gestern 
zum ersten Male in dieser Saison zur Aufführung 
gelangte. Der Inhalt ist zu bekannt, und die dem 
Stücke zu Grunde liegende Idee zu oft auf ihre Be­
rechtigung, die Cbarakterisirung auf ihre Mängel und 
Vorzüge geprüft worden, als daß es nö hig wäre, 
noch etwas dafür oder dawider zu schreiben. Es soll 
uns deshalb lediglich die gestrige Darstellung beschäfti­
gen, die im Ganzen einen günstigen Gesammteindruck 
machte und das leider schwach besuchte H us zu 
reichen Betfallsspenden Hinriß. Im Vordergründe 
des Interesses stand naturgemäß Frl. Arrtaaus 
(Adelheid), welche neu auftrat und sich durch ihre 
Verkörperung der „Schwiegermutter" aufs Vortheil­
hasteste einführte. Sehr besorgt um das Glück ihrer 
Kinder, geht ihre Fürsorge für sie und, dadurch ver­
anlaßt, ihre Einmischung in deren häusliche Verhält-, 
niffe manchmal wohl hart an die Grenze J
mäßigen, aber die Leichtlebigkeit des Mannes
(Sen Godeck) und d°s Schw>-g°ll°hiies lS-rr 
Weickert) scheinen sie dazu zu zwingen. Scheinbar 
hartherzig bricht doch bet ihr stets die Liebe im rich- 
tiaen Augenblicke durch und führt alles zum glücklichen 
Ende. Ihre innere Wahrhaftigkeit und der Reichthum 
QIt wahrer Weiblichkeit hat sich auf ihre Tochter 
(Frl. Darm er) übertragen, die mit Hilberg (Herr 
Techel) das ernste, strebsame Element vertrat und 
durch lebenswarme Darstellung abgerundete Charakter­
bilder schufen. Herr Becker als „Pfeffermann" 
Wußte durch seine Komik, die manchmal wohl etwas 
über das Ziel hinausschoß, die Lacher auf seine Seite 
zu bringen, insbesondere als Pseudo - Geheimrath 
Schulze. Recht gewandt spielte auch Herr Messert 
als Schriftsteller Großer, sowie Frl. Marston als 
leichtlebige, aus einem Extrem leicht in das andere 
fallende Frau Hilberg. Ueber die Verzeichnung des 
Charakters durch die Dichter konnte selbst das sl.sche, 
lebendige Spiel nicht hinwegtäuschen. Weniger ver­
mochte d'e Darstellung der jugendlichen Naiven 
(Frl. Römer) anzusprechen. Die alte Hausehre 
Ulrike aus Pasewalk mit ihrer unauslöschlichen Liede 
fand in Frl. Heyne eine oft drastisch wirkende Ver­
treterin. Die Vorstellung — der auch Excellenz von 
Goßler in Begleitung der Herren Regierungspräsident 
v. Holwede und Oberbürgermeister Elditt beiwohnten — 
war eine schön vorbereitkte und dürfte bei einer 
Wiederholung wohl ein volleres Haus zu erwarten sein.

Militärconcerte. Zu den besten Militärcapeüen 
in unserem Osten gehört die Capelle des 43. Infan­
terie-Regiments, die von Herrn Krantz dirigirt wird. 
In Königsberg erfreuen sich die Concerte des Herrn 
Krantz derselben Beliebtheit, wie in Danzig die Musik­
aufführungen der Theil'schen Capelle. Es ist Herrn 
Reimer nur unter Garantieleistung einer bedeutenden 
Summe gelungen, die Capelle für ein zweimaliges 
Concert zu engagiren und möchten wir nicht verfehlen, 
auf den Besuch derselben empfehlend hinzuweisen.

AussteNungs-Comitee. In das Ehren-Comitee 
j für die Graudenzer Gewerbe? rssteflung sind ferner
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Ansicht, daß Bourgois di° C^binetsbildung übernehmen 
werde. Trarieux theilte in der Kammer in Folge 
eines Zwischenrufes eines Sozialisten noch mit, daß 
außer den in den Zeitungen Genannten noch der Gou­
verneur des Credit nationale, Foucier, und der 
Deputirte Christophe! Syndikateure der Südbahn ge­
wesen seien.

London, 29- Okt. Belgien ist bereit, der Familie 
Stokes eine Entschädigung anzubieten, welches Angebot 
die englische Regierung wahrscheinlich annehmen und 
dabei fordern wird, daß Lothaire vor ein besonders 
kompetentes Gericht gestellt werde.

London, 29. Okt. Nach einer Meldung der 
„Times" sind 3 russische Expeditionen von je 100 
Kosaken nach dem Innern der Mandschurei abgegangen.

Odessa 29. Okt. Zwei Kreuzer der freiwilligen 
Flotten-Abtheilung sind mit Matrosen, Kriegsmaterial 
u. s. w. von hier abgegangen zur Verstärkung der in 
der Nähe Japans kreuzenden russischen Flotte.

Antwerpen, 29. Okt. Der Gemeinderath be­
schloß, vom 1. Januar 1896 von sämmtlichen in den 
Hasenanlagen ankernden Seeschiffen eine Gebühr von 
50 Centimes pro Tonne zu erheben.

*... ___________ Je

thumsvereiu, dem Bildungsverein und der Liedertafel 
abstattete. Besonderen Dank aber sprach er den 
städtischen Behörden aus, welche stetes Wohlwollen 
dem Gewerbeverein entgegengebracht und demselben 
während der langen Zeit von 1828—1894 das Stadt- 
Verordneten-Sitzungszimmer zu freier Benutzung über­
lassen hätten. Nach dem Umbau des Rathhauscs 
mußte diese Vergünstigung ein Ende nehmen und nun 
konnte Dank der Hochherzigkeit des Geh. Commercien- 
raths Herrn Schichau, welcher dem Verein eine Zu­
wendung von 10000 Mk. als „Dank für das, was 
ihm der Gewerbeverein geboten", zusagte, das jetzige 
Vereinshaus erworben werden. Wärmsten Dank 
sprach Redner dem Geheimen Kommerclenrath 
Herrn Schichau aus und erwähnte, daß derselbe Tags 
zuvor die neuen Räume besichtigt habe, welche ihm 
vom Vorstände gewiesen wurden. — Nach diesen Aus­
führungen des Herrn Vorsitzenden ergriff Herr Com- 
merzienrath Peters das Wort, um die Glückwünsche 
der Aeltesten der Kaufmannschaft zu übermitteln. Er 
wies darauf hin, wie diese durch gemeinsame Jntereffen 
mit dem Verein verbunden seien. — Herr Justizrath 
Horn überbrackte als Stadtverordneten-Vorsteher die 
Glückwünsche des Collegiums und sprach als stellver­
tretender Vorsitzender des Alterthumsvereins die Hoff­
nung aus, daß die beiden Vereine auch fernerhin in 
dem gleichen guten Verhältniß zu einander verbleiben 
möchten. Herr Horn wies auch auf den Antheil hin, 
welchen der Gewerbeverein an der Entwickelung unserer 
Stadt aus einer Handels- in eine Industriestadt habe. 
Herr Stadtrath Haensler, nebst den Herren Meißner, 
Stobbe, Terletzki und Ztmmermann, eines der ältesten 
Vereinsmitglieder — im Ganzen sind 25 Mitglieder 
mit mehr als 25jähriger Mitgliedschaft — dankte dem 
Vorsitzenden, Herrn Direktor Nagel, für seine auf­
opfernde langjährige Thätigkeit, welchem Dank an den 
ganzen Vorstand sich auch Herr Dr. Bleyer anschloß. 
Der Herr Vorsitzende machte hierauf dem Verein die 
Mittheilung, daß der Hauptlehrer a. D. Herr Sträube 
am 6. Okt. 1845 in den Verein eingetreten sei und 
sitzt eine 50jäbrige Mitgliedschaft erreicht habe. Der 
Vorstand schlage vor, Herrn Sträube die Ehrenmit­
gliedschaft zu verleihen. Erst zwei Mal hat der Ver­
ein nach 50jähriger Mitgliedschaft die Ehrenmitglied­
schaft verleihen können, und zwar den Herren Geheim­
rath Schichau und Maurermeister Neubert.

Nach allseitiger Zustimmung zu dem ge­
machten Vorschlag überreichte der Vorsitzende 
Herrn Sträube ein von Herrn von Riesen sehr 
geschmackvoll ausgcarbettetes Diplom, wofür der Ge- 
feierte in bewegten Worten dankte. Nachdem alsdann 
noch von der heute erfolgenden Besichtigung der 
Obstverwerthungsanstalt und der Einladung zur 
Probefahrt der elektrischen Bahn Kenntniß gegeben 
worden, brächte Herr Buchhändler Meißner ein be­
geistert aufgenommenes Hoch auf die gute Stadt Elbing 
aus, der unser ganzes gemeinsames Thun und Arbeiten 
gelten solle.

Nach Beendigung der Sitzung versammelten stch 
die meisten der Theilnehmer im Rauchfichen Saale zu 
einem zwanglosen Beisammensein, bei welchem später 
auch Herr Oberbürgermeister Elditt erschien, der vor­
her durch die Anwesenheit der Herren von Goßler 
und von Holwede in Anspruch genommen war. Herr 
Stadtrath Saübach überbrachte hier die Glückwünsche 
des Kaufmännischen Vereins, Herr Unger die der 
Liedertafel und Herr Grube - Koggenhöfen toastete 
darauf, daß die Landwirthschaft stets Hand in Hand 
mit Handel und Industrie gehen möge.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung am 28. Oktober.

(Schluß.)
Der Bäckermeister Jacob Schröter von hier stand 

unter Anklage, sich gegen das Nahrungsmittelgesetz 
vergangen zu haben. Derselbe hat Wasser aus der 
naheliegenden Pumpe entnommen und zur Bäckerei 
verwendet, welches zum Genuß von Menschen nicht 
geeignet schien. Nach Ausführung der Sachverständigen 
war aber durch Genuß des Wassers eine Gefährdung 
der menschlichen Gesundheit nicht anzunehmen, weshalb 
Freisprechung ersolgte. — Der Korbmachermetster Emil 
Gerdel aus Marienburg ist der vorsätzlichen falschen 
Anschuldigung beschuldigt. Bet der Polizeiverwaltung 
in Marienburg ist ein anonymer Brief eingegangen, 
der den Korbmachermeister Wrunsch in Marienburg, 
der damals auch Stadtverordneter war und auch bet 
der Ueberschwemmung im Jahre 1888 dem Hilfs- 
comitee zur Verthetlung der Liebesgaben angehörte, 
anschuldigte. Der Schreiber dieses Briefes soll der 
Angeklagte sein. Die Beweisaufnahme war recht um­
fangreich. Auffallend war der Umstand, daß alle 
Zeugen mit dem Strafgesetz in Berührung gekommen, 
namentlich die weiblichen Zeugen haben mir wenigen 
Ausnahmen dem Zuchthause angehört. Das Gutachten 
der drei Schreibsachverständigen Hentze-Berlin, Zink- 
Erfurt, Gräske-Danzig, wichen wesentlich darin nicht 
von einander ob, den Angeklagten als Schreiber des 
anonymen Briefes zu bezeichnen; jedoch war dieses 
nicht positiv ausrecht zu erhalten, weshalb Freisprechung 
erfolgte. 

gaben an die Brenner und das Brot zu vertheuern 
durch künstliche Maßnahmen des Staates zum Vor­
theil der Steigerung der Grundrente.

Aus dem Gerichtssaal.
Dresden, 28. Okt. Unter dem Vorsitz des Land- 

gerlchtsdirektors Koederitz begannen heute vor der 5. 
Strafkammer des Landgerichts die Verhandlungen 
gegen die Reichstagsabgeordneten Zimmermann, Lotze, 
Graefe, Klemm, Hauptmann a. D. v. Santen und 
weitere 5 Genossen wegen Verletzung des Aktiengesetzes. 
Es wird den Angeklagten vorgeworfen, daß sie bei der 
Gründung der Aktiengesellschaft „Deutsche Wacht" 
unterlassen haben, die Zimmermann gewährte Ent­
schädigung von 25000 Mk. für die von diesem früher 
herausgegebene Wochenschrift „Deutsche Wacht" in den 
Zeichnungsprospekt und das Gesellschaftsstatut aufzu- 
nehmen, und baß sie diesen Vorgang den Aktionären 
verschwiegen haben. Der Zudrang zu dem Sitzungs­
saale ist ein sehr großer. Die Angeklagten erklärten 
in der sehr umfangreichen Vernehmung, daß der An­
kauf der Wochenschrift erst nach erfolgtet Gründung 
der Aktiengesellschaft erfolgt sei. Im Uebrigen hätten 
sie sich, da sie im Gründungsverfahren vollständig un­
erfahren seien, um die Abfassung der Statuten nicht 
gekümmert, sondern dieselben nur unterschrieben, da 
Rechtsanwalt Hofrath Damm versichert habe, daß die 
Fassung vollständig dem Gesetz entspräche. Die Aktien- 
gesellfchaft hätte zur finanziellen Sicherstellung die fett 
dem 1. Oktober 1893 täglich erscheinende „Deutsche 
Wacht" begründen müssen; die damaligen politischen 
Verhältnisse hätten die Herausgabe einer antisemitischen 
Tageszeitung in Dresden nothwendig gemacht.

— London, 27. Okt. Bei der gestern erfolgten 
Aburtheilung der Angeklagten im Prozeß Leiningen- 
Westerburg erklärte der Polizeirichter, indem er den 
Grafen zu zwei Jahren, die Bauernfeind zu 18 
Monaten und Gellern zu sechs Monaten Zwangs­
arbeit verurtheilte, daß er die höchsten nach dem Ge­
setze zulässigen Strafen verhänge, weil er das Ver­
brechen der Beschuldigten sür eines der niedrigsten 
und verachtenswerthesten halte.

Telegramme.
Rixdorf b. Berlin, 29. Okt. Die 45jährige Ar­

beiterfrau Anna Schorsch hat, anscheinend in einem 
Anfall plötzlich ausgebrochenen Wahnsinns, ihren 1 
Jahr alten Knaben ermordet und sich selbst dann 
erhängt.

Dresden, 29. Okt. In dem Prozeß Zimmermann 
und Genossen wurden sämmtliche Angeklagte freige­
sprochen.

München, 29. Okt. Adele Spitzeder ist nach 
schwerem Leiden in tiefstem Elend gestorben.

Budapest, 29. Okt. In Hodmezoe Vasarhely 
ist eine ganze Giftmischerbande verhaftet worden. 
Dieselbe hatte eine größere Anzahl Personen bei Ver­
sicherungsgesellschaften eingekauft, brächte ihren Opfern 
dann Gift bet und erhob alsdann den Versicherungs­
betrag. Bis jetzt sind zehn derartige Fälle bekannt.

Budapest, 29. Okt. Der König hielt gestern 
gelegentlich der Einweihung des Justizpalastes eine 
Rede, worin er hervorhob: In jüngster Zeit seien 
fast gleichzeitig 2 bedeutende Werke fertiggestellt. 
Erstens die im Interesse ganz Europas geschaffene 
Brücke über die Donau bei Ceraawoda, zweitens das 
Justizgebäude, dessen Errichtung beweise, daß es der 
Wunsch des Königs gewesen, seiner Justiz ein ihrer 
würdiges Heim zu geben. Dieses neue Denkmal sei 
geeignet, bei Allen die Gefühle schuldiger Ehrfurcht 
vor der höchsten menschlichen Institution zu wecken, i 
Zu Beginn der christlichen Aera wurden die Basilisken 
in Kirchen umgewandelt. Das Justizgebäude ist der ■ 
Ausübung des Gesetzes geweiht und soll daher eine ' 
ähnliche Kathedrale sein. Weiter fuhr der König > 
fort: Die Freiheit bestehe nur durch die Gesetze und \ 
das Gesetz sei ein leeres Wort, wenn nicht stets eine 
unparteiliche Justiz alle mit der gleichen Hochachtung 
und dem Bewußtsein der Verantwortlichkeit erfülle. 
Diese mächtige Garantie für die Freiheit liege in des 
Richters Hand und sprach der König die Hoffnung 
aus, daß die Richter sich stets nur von diesen Ideen 
leiten lassen mögen, dann würde das Ansehen des 
richterlichen Standes sich stetig heben. Hierauf über- 
gab der König das Gebäude den richterlichen Beamten 
und dem Advokatenstand, die Ueberzeugung ausdrückend, 
daß beide stets von ihrer hohen Aufgabe durchdrungen 
sein möchten.

Rom, 29. Okt. In Folge anhaltender Regengüsse 
ist der Tiber bedeutend gestiegen. Auch die Neben­
flüsse befinden sich, wie gemeldet wird, in anhaltendem 
Steigen.

Rom, 29. Okt. Der Stadtrath zu Pesaro wählte 
Mascagni zum Direktor des berühmten Rossini- 
Conservatoriums. MaScagnt, welcher in Stuttgart 
weilt, telegraphirte, daß er die Wahl dankend annehme 
und seinen ganzen Ehrgeiz darin setzen werde, das 
Vertrauen des Stadtrathes zu rechtfertigen.

Paris, 29. Okt. Präsident Faure nahm die De­
mission des Cabtnets an.

Paris, 29. Okt. Die Kammer nahm die Tages­
ordnung Rouanet, welche volle Klarheit in der Süd- 
bahn-Affäre verlangt und die Minister auffordert, alle 
Verantwortlichen zu verfolgen, sowie den Bericht des 
Sachverständigen Frory dem Hause mitzutheilen, mit 

320 gegen 211 Stimmen an.
' Paris, 29. Okt. Der Präsident Faure empfing 
1 heute Vormittag Ribot, mit dem er die Lage besprach. 
: Die gemäßigt republikanischen Blätter werfen der 

s Kammer angesichts der gestrigen Abstimmung Zu-

Donnerftag, den 31. Oktober 1895: 

G Imchlcljlagender Fchlg! • 

Zwei Wappen.
Schwank in4Akten von vr.O. Blumenthal 

und G. Kadelburg. 
Vorher:

Alt Furcht vor der Freude.
Schauspiel in 1 Akt von E. de Girardin.

Freitag, den 1. November 1895:
Zum 1. Maie:

Circusleute.
Komödie in 3 Akten von Franz voy 

Schönthan.

^getreten aus Danzig die Herren Oberbürgermeister

Baumbach und Stadtrath Ehlers, Vorsitzender i 
>»gewerblichen Centralveleins sür Westpreußen.

Verhaftet. Der Kapellmeister Johann S., der i 
in voriger Woche wegen Schädigung deutscher 1 

‘Uluec in Schweden und Norwegen hierselbst vcr- 1 
A el, aber wieder auf freien Fuß gesetzt wurde, ist 1 
l Itern Vormittag auf Anordnung der Staatsanwalt- i 
WJit wieder verhaftet und dem hiesigen Gerichts- 1 
^angniß überliefert. 1
. Frecher Ueberfall. Gestern Mittags drangen i 
h. ™eute> anscheinend Maurerhandlanger, in das in i 
U ,"Ndtischen Wallstraße belegene Cigarrengeschäst !

Kaufmanns Drechsler ein und verlangten 3 ! 
.harren. Als ihnen die gewünschten Cigarren von .

Ladenmädchen verabfolgt wurden, griff einer der j 
hi mQne die Cigarrenkiste, während ein anderer I 
«/.^Ifte selbst erwischte und damit das Weite suchte. 1 

ettn Verfolgen warf er die Cigarrenkiste auf die 
loe. Den Thätern ist es gelungen, vorläufig zu 

Kommen, sie werden ihrer Bestrafung aber wohl 
‘ 9)1 entgehen, da man bereits ihre Spur entdeckte.

! Her Elbinger Gewerbe-Verein.
toM*net unserer ältesten Vereine, der Elbinger Ge-

; e. ^-Verein, bezog gestern das neue Heim, welches 
DJ$, in der Spieringstraße erworben, und waren 
smM’di der Einweihung eine so große Zahl von 
ß,-Webern, Freunden des Vereins und geladenen

i ^Wenen, daß der große Saal fast bis auf 
mpn etzten Platz besetzt war. Das Haus, welches der 
iinx erworben, liegt in der Spieringstraße Nr. 10 
ii,0 kfiwährt so recht das Ansehen eines alten, behag- 
d,??'Patricierhauses. Auch hat dasselbe eine gewisse 

uorische Vergangenheit. Am Ende des 18. und Be- 
fö 19. Jahrhunderts war es im Besitze des 
?urgermeisters Hennings und stand nach dessen 
1857 3^« 1806 fast leer, als am 21. Januar
SS etn iranzösischcs Corps unter dem Prinzen 
äs ottio in die Stadt einrückte. Der Magistrat 
her LbQ.8 Gymnasium zum Lazareth einräumen und 
bpin ^'.rektor Süvern, der im Gymnasium wohnte, 

zog die Parterre-Räume des jetzigen Vereinshauses, 
ahrend in den übrigen Räumen 6 Gymnasialklassen 
hergebracht wurden. Bis zum 21. August 1809 

bipf C bet Unterricht hier ertheilt und erfolgte an 
m Tage der Umzug nach dem inzwischen voll- 

''olg reparirten Gymnasialgebäude unter Glocken- 
Hut und feierlichem Umzüge. Das Gymnasium er« 
u die Inschrift „Dem Unterricht der Jugend wieder- 

u rben von der Bürgerschaft". In jener für Stadt 
bat .d so traurigen Zeit hat der französische Usur- 
einah einige Stunden selber in dem jetzigen Ver- 
- ^tiause Wohnung genommen, von wo aus er dann 
n p dem Berge bei Weingarten ritt und Heerschau 
x.I der Spittelhöfer Feldmark hielt. Danach ging

2 Grundstück in den Besitz des reichen Kaufmanns 
^mann über, von dessen Erben es zu Anfang der 
b nC ^ahre an Herrn Seeliger verkauft wurde. Nach 
Jak ^ode erstand der Gewerbeverein im vorigen 
Hank Haus und ging man sofort daran, die vor- 
<5)1 et*en Räume für die Vereinszwecke herzurichten, 
der drei Zimmern bestehendeWohngelegenheit mit 
gern. Eraßensront im ersten Stock ist zu einem schönen 
mit v Qen Saal umgewandelt, der neben dem Podium 
Fj<„zo. 6ttti Vorstandstisch Raum für 150 Sitzplätze

• Daneben liegt das Lese- und Bibliotbeks- 
^'mmer. Die werthvolle Vereinsbibliothek ist hier in 
L£tien Wandschränken untergebracht. Im Vorraum 

findet sich die Garderobe. Das Haus ist nach Art 
£r alten Patricierhäuser mit großen Vorhallen aus- 

kfistattet, wodurch viel Raum verloren geht. Deshalb 
beabsichtigt der Vorstand zur gegebenen Zeit einen 
Umbau vorzunehmen, durch welchen dieser Raum aus­
genutzt und gleichzeitig eine höhere Miethseinnahme 
erzielt werden kann.

Gleich nach 8 Uhr eröffnete der Vorsitzende, Herr 
Direktor Dr. Nagel, die Sitzung mit dem Bemerken, 
daß die geschäftlichen Angelegenheiten, die eigentlich 
in dieser Versammlung schon erledigt werden sollten, 
auf eine für den nächsten Montag anzusetzende 
Sitzung verschoben seien. Der Herr Redner führte 
dann etwa Folgendes aus: Jeder Mensch habe das 
Bestreben, sich ein eigenes Heim zu erwerben und 
habe man, nachdem durch den Umbau des Rathhauses 
der Verein sein bisheriges Versammlungslokal ver­
loren, so recht deutlich das Fehlen eines eigenen 
Hauses empfunden. Durch die hochherzige Stiftung 
M Geheimen Commercienraths Schichau sei nun der 
^rein in die glückliche Lage gekommen, das Haus, 
welches heute zum ersten Male seinem neuen Zwecke 
übergeben werde, erwerben zu können. Die Geschichte 
des Vereins sei mit der Geschichte der Stadt Elbing 
eng verwachsen, gute und böse Tage habe man mit 
einander getheilt. Auf die Geschichte des Vereins 
«vergehend, bemerkte Redner, daß die ersten Statuten 
desselben vom 17. Februar 1828 datirten, während 
"ach der Verschmelzung des polytechnischen Vereins 
mit dem Gewerbeverein neue Statuten am 8. Okt. 1860 
angenommen wurden. Nach einigen Abänderungen 
die n^ert ÄDsmf)er 1893 und 14. Januar 1895 
welche auch ^es Gewerbevereins beschlossen,
Die Mt!gl?ederzahl b ?rua^im°M er^Iten Mben‘ 
ft>eg bis 1860* auf T6o9^tXTnffial)fr und 
1869 der Vorsitzende Dircktor^Dr Scbmäe 
Verein bekanntlich fein Hauptaufblühen^rn'?er 
hat, stirb, zählte man 265 Mitglieder - bis 1 
die Zahl auf 365 und sank bann auf 
1885—86 auf 280 fiel. Auf dieser 
Mttgliederzahl dann bis heute erhallen cS Dle 
Mitglieder sind zur Zeit Gymnasialprosessor Dr. Schind" 
ler-Berlin, Ingenieur von Lüde-Berltn, Geh Ober° 
Finanzrath Marcinowski-Berlin, Gewerbefchuldirektor 
Dr. Albrecht-Königsberg, Gymnasialdirektor Dr.Anger- 
Graudenz, Geh. Commercienrath Schichau - Elbing. 
Stets sei das Bestreben des Vereins dahin gegangen, 
durch allerlei gemeinnützige Veranstaltungen, Aus­
stellungen, Haltung von Fachschulen u. dgl. dem Ge­
meinwohl zu dienen und die Ausstellungen von 1834, 
Au'km-.'i btc lebhafte Betheiligung an den Königsbergs 
hätten ?SenJotote die Elbinger Ausstellung von 1891 
des Vereins u9ni& abgelegt. Die Fortbildungsschule 
als MeVoatlÄnb » J°dre und mußt- einten, 

Die ebenfalls bom°Sb lDun8Sidiule ci"flErlctllel «mrde. 
mit der MaWnIsiAL b-gmad-te Keff-lhelzerfchule
Saitoldlmin. Slurti.nL c*eue l'ch d-r schönsten 
Uch-n Cemralderein« V.i Einrichtung beS gewerd, 
g-g-ben n ■ 6ra Elbing der erste Anstoß
ist der ©eroerbebeteln te ^Werbenden Vereinen 

Wesen und bat ki-b na6ct Beziehung ge-
d°s Verbäitniß -u dem o®? In i>cn kblen S"6rrn 
freundschaftlich oeftoto ^"t"«innifchen Verein sehr 
Beziehungen fe, das Erfch,^" 8^en,|St. ?k “"L" 
ireundeten Vereine, tot el”9el,ai,e"e.n
Dank hm x welches Redner seinen bestenden Aeltesten der Kaufmannschaft, dem Alter-

Cheviots, Loden, Kammgarn 
und Buxkin 

ä Mk. 1.35 per Meter 
doppeltbreit, nadelfertig, in den vorzüg­
lichsten Qualitäten, versenden in einzelnen 

Metern portofrei ins Haus 
Tuchversandtgeschäft 

Oettinger & Co»> Frankfurt a. M.
Muster-Auswahl umgehend franco.

P rodukt en-B ö r i e.
Cours vom
Weizen Oktober........................................

Mai.............................................
Roggen Oktober  

Mai.............................................
Tendenz: matter.

Petroleum loco........................................
Rüböl Oktober

Mai
Spiritus Oktober

KönigSberg, 29. Okt., 12 Uhr 55 Min. Mittags.
(Von Portatius und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt....................................... 52,75
Loco nicht contingentirt 33,00
Loco contingentirt....................................... 54,00

Danzig, 28. Okt. Getreidebörse 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew): fest.

Umsatz: 300 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Okt.-Novbr.
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Roggen 714gQual.-Gew.): fest, 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Okt.-Novbr..................................
Transit „ . . 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625-660 g)..............................

Hafer, inländischer............................................ I
Erbsen, inländische  

„ Transit 
Rübsen, inländische  

Spiritnsmarkt.
Stettin, 28. Okt. Loco ohne Faß mit —,— -A 

Konsumsteuer 32,40, loco ohne Faß mit — Konsum-

PreWimmeu.
— Herr v. Kardorff nimmt, nachdem er knapp 

wiedergewählt worden ist, sogleich Veranlassung, in den 
„Bert. Neuest. Nachr." den Kampf gegen das 
geltende Reichswahlrecht zu eröffnen, indem er auf 
eine uns nicht vorliegende Broschüre des Abgeordnete« 
Schreiber htnwetst, in welcher Korrekturen des Reichs­
wahlrechts befürwortet werden. Entsprechend der 
Lehre vom beschränkten Unterthanenverstand findet 
Herr v. Kardorff, daß es verwerflich sei, durch die 
Agitation auf die übergroße Menge derjenigen Wähler 
^nzuwtrken, welche „durch die Sorge um das tägliche 
-orot und durch ihre angestrengte Berufsarbeit niemals 
{fE?er ^9e, ^ien, sich um politische, wirthschaft- 

°*ae Probleme ernsthaft zu bekümmern".
Insbesondere macht Herr v. Kardorff dem Freisinn 
ff1 ec(seine Agitation zuerst
die schlechten Eigenschaften der großen Masse
angefacht habe. Der Freisinn habe die Devise des 
billigen Schnapses und Brotes, die Irrlehre, daß 
Verzehr- und Verbrauchssteuern eine ungerechte Be­
lastung der arbeitenden Klassen zu Gunsten der Be­
sitzenden seien und daß alle Schutzzölle eine Willkür- , — -  »
liche Bereicherung der Produzenten und Fabrikanten > sammenhanglosigkeit und Zerfahrenheit vor und sagen, 
zum Nachtheil der großen Menge der Consumenten j eine Auflösung der Kammer bald zur Nothwendig­
enthielten, verbreitet. — In dieser Charakteristik der \ hjf ten und sozialistischen Blätter
Schutzzölle und der Verzehr- und Verbrauchssteuern z e ' , ' eine Revanche für
hat aber der Freisinn gerade die Ansichten Derjenigen j nennen die gestrige Abstr 0 '
vertreten, welche ohne Sonderinteressen sich „erusthast s Carnot. Darüber sind sich alle Zettungssttmmen einig, 
um politische, wirthschaftliche und soziale Probleme i hgß Ministerium über einer Frage der öffentlichen
bekümmert haben". Von billigem Schnaps und Bror s } n fe( und daß die gegenwärtige Lage
ist bei den freisinnigen Wahlagitationen nur in dem > 6 ’
Sinne die Rele gewesen, daß es ungerecht fei, der e^ne äußerst schnei 0 •
Schnaps zu vertheuern durch Monopole oder Liebes- » Paris, 29. Okt. In Kammerkreisen ist man e

Börse: Schwächer. Cours vom 
3Va pCt. Ostpreußffche Pfandbriefe . 
31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. 
Oesterreichiscye Goldrente .... 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe....................
4 pCt. preußische Consols .... 
4 pCt. Rumänier..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Börse und Hände!.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 29. Okt. 2 Uhr 10 Min. Nachm.
28.,10.1 
100,86 
101,80
103.10 
103,00 
220,35 
170,00
105.10 
104,90
88,80 

123,50

Slurti.nL


5500 mit 90 Procent garantirte Gewinne.
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5 000 
8000 
5400 
3600

15000
12000
10000
8000
7000
5500
5000
4500
4000
7000
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E. Palm, 
Berlin O. 27,

Geldschrank-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik.

— Preisl. gratis u. fr. —

Das Comite. I. A.
Graf A. von Bismarck. Frhr. von Buddenbrook.

Gewinne im Werthe
a
a
a
a
a
a
a
a
a
a
a
a
a
a
a
a
a

Medico-mechanische Anstalt
Elbing, Ion. Miihtendamm 10, I.

Makulatur 
(ganze Vagen) 

ist wieder zu haben in der 

Exped. der „Altpr. Ztg."

Abfahrt nach Richtung Dirschau
7,25 Vm-, 11,01 vm., 10,C 

2,18 Nm., 6,42 Um., 10,13 Nni., 10,08 Nm 
Königsberg:

7,12 vm-, 10,05 vm-, 1,22 
5,39 Nm., 6,17 Nm., 12,18 Nachts 

Mobrnnaen:
7,12 vm., 10,05 vm., 1.22 Nm.

6,17 Nm. 
Osterobe:

6,23 v., 11,07 v., 7,26 N.
Ferl gedruckte sind" 

Schnellzüge

und größtes Schuhwaaren-Etablissement 
am Platze, größte Werkstatt, in und außer dem Hause. 
Bestellungen unter pers. fachm. Leitung bei Garantie 
auten Passens, in jeder Form und Ledergattung in 
kürzester Zeit. Streng reelle Bedienung, billigste feste 

S Preise. Alleinverkauf der Fabrikat 

von Otto Herz & Co.
Russ.Gummischuhes- Fabrikp z- z-

Liberaler verein.
Mittwoch, den ,30. Oktober d. I., 

Abends SVä Uhr, 
im neuen Hause des Gewerbe-Vereins, 

Spieringstr.10, ITr. 
Ergänzungswahl des Vorstandes. 
Politische Uebersicht.

Der Vorstand.

Die Buch- und Kunstdruckerei
von

H. Gaartz
empfiehlt sich zur Anfertigung aller vorkommenden Druckarbeiten 

bei billigen Preisen und prompter Bedienung.

30000 = 30000
25000 = 25000
15000 —
12000 =
10000 =
8000 =
7000 =
5500 =
5000 —
4500 =
4000 —
3500 ==
3000 = 15000
2500 =
2000 =
1800 —
1200 =

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff,

Ottensen bei Hamburg.

Topfkäse VA
Julias Arie.

1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
2
5
2
4
3
3

500 Münzen a 100 — 50 000 
1000 do. a 20 — 20000 
4000 do. a 5 — 20000

KirchenHor zu Keil. Jrei-Mn.
Mittwoch:

Damen u. Herren um 8x/2 Uhr.

Elbinger Standesamt.
Vom 29. Oktober 1895.

Geburten: Fleischermeister Emil 
Joh. Kanowski S. — Fabrikarbeiter 
Carl Fitsch S. — Fabrikarbeiter August 
Dietrich S. — Fabrikarbeiter Wilhelm 
Liedtke S. — Kutscher Friedrich Jäkel 
T. — Arbeiter Andreas Grunwald S.
— Arbeiter Jacob Matern T.

Aufgebote: Fabrikarbeiter Ernst 
Reich mit Wilhelmine Rosteck. ,

Eheschließungen: Fuhrhalter Aug. 
Schamp mit Wilhelmine Schröter.

Sterbefälle: Arbeiter Friedrich 
Spiegelberg T. 12 I. — Schneider 
Rudolf Härtung S. 7 M. — Lederzu­
richter Ludwig Hundshagen T. 3 M.
— Fleischergeselle Ludwig Schulz-Bart- 
kam 40 I.

Auswärtige 
Farmliennachrtchten.

Verlobt: Frl. Alice Wiesenberg-Danzig 
mit dem Kaufmann Herrn Carl Stein- 
brück-Berlin. — Frl. Elisabeth Fabian 
mit dem Kgl. Militär-Jntendantur- 
Sekretariats-Assistenten Herrn Carl 
Reuter - Königsberg. — Frl. Rosa 
Blum-Königsberg mit Herrn Arthur 
Rosenhain-Bromberg.

Geboren: Herrn Ingenieur Albrecht- 
Danzig S. — Herrn Prediger Franck- 
Königsberg S.

Gestorben: Frau Hulda Jeremie, geb. 
Basener-Danzig. — Frau Bürger­
meister Sandfuchs, geb. Knick-Marien- 
bürg. — Frl. Minna Liedtke-Grau- 
denz. — Frau Auguste Petrich, geb. 
Merkel-Graudenz.

t Robert Holtin 
empfiehlt sein DW" bestens sortirtes Lager 

selbstgefertigter
Wemii-,DWkii-!!.K!iliimiiWe

EvMSelislher Kund. 
Donnerstag, den 31. d. Mts 

Abends 8 Uhr, 
im großen Saale der 

„Biirger-Ressource“ s 

FamUmiabcnd 
zmIeier -esKefsrmsttisMges 

unter gütiger Mitwirkung 
des Kirchenchors von Heil. Drei- 
Königen unter Leitung des Herrn 

Kantor Korell.
Ansprachen werden halten die Herren:, 

Generalsuperintendent Döblin, 
Superintendent Schiefferdecker, 
Pfarrer Bury.

M Hauptvortrag: ■ 
5^)err Pfarrer Hvvvikv-Danzig. 

Eintrittskarten für 20 Pf., 3 Personen 
50 Pf., an der Kasse.

Der Vorstand.
Dr. Hartwig. Bandow. Bury. 

C. Wolff. Schiefferdecker.
Dr. Schober. J. Schulz. j

mit
Citronen-, Erdbeer-, Himbeer-. Hai wein-, 
Kirschen- und Orangen-Geschmack, sowie 
einer Sorte, geeignet durch Aufgiessen von 
Wasser und Wein zur Herstellung eines 

Glases

Cliampagner-ImitatioiL
Die Brause-Limonade-Bonbons (patentirt in 
den meisten Staaten) bewähren sich vor­
züglich bei allen Erfrischungbbediirfnissen 
und sind daher sowohl im Sommer als im 
Winter, ganz besonders auf Reisen, Land­
partien, Jagden, Manöver, sowie für Bälle 
Concerte, Theater etc. zu empfehlen. Auf 
die bequemste und schnellste Art — jn 
einem Glase Wasser—geben sie ein höchst 
angenehme« tu kühlende«, dabei gesunde» 

Getränk.
Schachteln h 10 Bonbons 1 Mk._ pf

& 6 » ~ „ 55
Kistchen mit 96 „ 9 „ 60

Alleinige Fabrikanten:

Sehr. Stollwerck, Köln.
B** Die Brause-Limonade-Bonbons sind 

in fast allen Niederlagen Stollwerck’scher 
Chocoladen u. Bonbons vorräthig. oder wer­
den auf Verlangen von denselben bestellt

in Berlin.
Ohne Verlegung der Ziehung. 
Ohne Reducirung des Lotterieplanes.

Bestellungen auf Loose a 1 M.? 11 Loose — 10 M., Porto und 
Liste 20 Pf., sind auf Postanweisungen an das Bankgeschäft

Carl Heäaitze, 
Berlin W., Unter den Uinden 
zu richten.

W Tapeten!
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Stofftapeten „ 30 „ „ 
Goldtapeten „ 20 „ „ 

in den schönsten und neuesten Mustern. 
Musterkarten überall hin franco.

Gebrüder Ziegler
in Lüneburg.

Prima eagl. Nußkohlen, 
direct ex Kahn, empfiehlt bei freier 
Anfuhr billigst

Gustav Ehrlich,
Speicherinsel.

^Instrumente
MausersterHand 

Catalog A: über Streich- u. Blas- 
Jnstrum., Zithern, Aecordzithern, 
Guitarr. .Trommeln. Saiten, 
Bestandtheile. Cat P>: Zug- 
u. Mundharmonikas,Spielw. MH 
T-S. Schuster, gTi 
Marknrninrchrn. Nc.180

„ Knüppelholz,
„ Stubben,
„ Reisig I,
„ Reisig III.

RiWÄMHW
Montag, kn 4. Ztonomkr d. I., 
sollen aus dem Forstrevier Schönmoor 
etwa folgende Hölzer öffentlich meist­
bietend verkauft werden:

25 R.-Mtr. Ki.- u. Bu.-Klobenholz, 
4
4

69
12
Versammlung der Käufer Morgens 

10 Uhr im Gasthaufe zu Schön- 
moor.

Elbing, den 28. Oktober 1895.

Der Magistrat.
KckamtMihung. 

Donnerstag, den 7.7 “ ., 
sollen aus den Forstrevieren Eggerts- 
wüsten und Makau etwa folgende 
Hölzer öffentlich meistbietend verkauft 
werden:
3.90 Hdt. starke Ficht.-Bohnenstangen,
6.90 „ schwache „ „

1 R.-Mtr. Knüppelholz,
162 „ Reisig I.

Versammlung der Käufer Morgens
1O Uhr im Hirschkruge zu Dörbeck.

Elbing, den 28. Oktober 1895.

Der Magistrat.
--------

— p. U. 
■25 5). 

von der Obstverwerthungs-Genossenschaft
I®- Elbing-HW

empf. Adolph Kellner Nacht.

M.
»
»
»'
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
»

5530 Gewinne zus. 260000 M.

Berliner

joüerie
Unwiderruflich

Ziehung am 8. n, S. November 1895

Behandlung in derselben ist angezeigt bei 
<*elenksleiligkeiten (schmerzhafter und 

schmerzloser Art): nach Verstauchungen, Ver­
renkungen, Knochenbriichen, nach länger ge­
tragenen Verbänden, chirurgischen Operationen, 
nach Gicht, Ischias, Rheumatismus u. s. w. und 

^ciiwäcliczuütänden, sowohl einzelner 
Muskelgruppen, als des ganzen Körpers.

Dr. KrauseJ

ZVllngsvkr-klgerMS-
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Tolkemit 
Band II, Blatt 501, auf den Namen 
der Wittwe Henriette Oberstem^ 
geb. Heuduck, eingetragene, zu Tolkemit 
belegene Grundstück Tolkemit Nr. 77 

am 22. Januar 1896, 
Vorm. 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, versteigert 
werden.

Das Grundstück ist mit 20,90 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
8,20,46 Hektar zur Grundsteuer ver­
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch­
blatts, etwaige Abschätzungen und andere 
das Grundstück betreffende Nachweisungen, 
sowie besondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsschreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingesehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird

am 25. Januar 1896, 
Vorm. 11 Uhr, 

an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, ver­
kündet werden.

Elbing, den 18. Oktober 1895.

Königliches Amtsgericht.

hi.e Wickel- lind 
Cigarrenmachen,

Mädchen, xr®“
machen erlernen wollen, stellen ein

Losssr & Wolff.
Jnstleute, Knechte, FütterU 

Jungen empfiehlt
Milewsky, Große Hommelstr. 6.

Danziger Stadt-Theater
Mittwoch, den 30. Oktober: Auftreten 

von Antonia Mielke, als Gast 
für die Saison. Tannhäuser. 
Oper von Wagner.

Donnerstag, den 31. Oktober: Die 
Goldfische. Lustspiel. Hierauf: 
Balletdivertissement.

Prima dreifach gesiebte
E»gk. Nuß-Kohlen
empfehle ab Kahn an meinem Hof, sowie

Kcßkii Mdanto ßn'DP
bei freier Anfuhr zu billigsten Preisen.

njggg“ Ein Aquarium mit Fo>>^ 
taine und eine Jagdtaftye 

billig zu verkaufen
Lange Niederstr. 14.

r

5500 mit 90 Procent garantirie feewinne^

Man lasse einen Bonbon in einem tilase Wasser 
sich ruhig 1—2 Minuten auflösen, alsdann 
erst rühre man um, und ein Glas erfrischende 

Brause-Limonade ist fertig.

G

!!»M.

^



Der laiüfrmK
RLAzchE deilsge Wr ^WltprrzrHische» ZeitrmA". 

^Nr. 255.Mbing, den 30. Oktober 1895?

Gabriele.
Roman von A. ©entert. 

Nachdruck verboten.
1) ----------

Im Wohnzimmer des Präsidenten hielt man 
Famtllenratb.

Gestern war die irdische Hülle des hoch­
gestellten Beamten zur letzten Ruhe geleitet 
worden, heute sollte entschieden werden über 
die Zukunft seines einzigen Töchterchens.

Es war ein stürmischer Tag, dieser 28. 
Oktober, nicht nur hier drinnen im Wohn­
zimmer, nein, auch draußen. — Der Sturm 
penlte um das große Eckhaus und schlug 
hnbo *^ ganze Massen Regenwasser an die 

^gelscheiben, daß man glauben konnte, 
Element" ^^sachten das Gerassel, nicht das 
hielten beiÄ"'J^e* die hohen Scheiben 
war au^^Etter Stand, - und hier drinnen 

b>s unb

Ä ZÄ.R X" K 

Lampe, die von der Decke herabhtng, tterhre Mp 

sammelten so erregt drein geschaut, ein Unbe- 
theiligter hätte es hier gemüthlich gefunden.

„Meiner Ansicht nach können wir erst end- 
giltig über die Zukunft der kleinen Gabriele 
entscheiden, wenn wir wisien, ob der Verstorbene 
etwas Nennenswerthes hinterlassen; in diesem 
Falle würde ich es sür's Beste halten, das 
ontPn verwöhnte kleine Ding in eine 

sgfrten^011 geben!" sagte der Landrath 

balticu? daß außer der reich-

Räch- 
hnrffp * ><7 Renten gefunden werden
W^rthschaftkrin bie langjährige

«E"2JMtaaeffletanen, etn. „bet 
«etr Präsident liebte ein behagliches Leben, 
nnß11 CIt War sehr wohlthätig;

eE [n seiner Liebhaberei, jedes 
Pre?s!"^^ ße^e' 5U besitzen, manch' hohen 

a,.k ^wbhaberei beschränkte sich nicht nur 
s Bücher, warf Sonnt), die Gattin des Land­

raths von Wirren erregt ein, .er mußte Alles 
besitzen, was ihm gefiel, gleichviel um welchen 
Preis!"

Der Bruder Lonnys, Kreisrichter, sah sie 
i der Verweis und Bitte zu-

tieien Smmr bau5o mit seiner milden, 
ttef.n Stimme. .Meine Lieben, was nützt es 
wenn wir immer wieder auf eine sehr nnrnnh/ scheinliche Voraussetzung zurückkömmen. um 

von dem Eintreffen derselben unseren Entschluß 
abhängig zu machen. Ich halte dafür, wir 
nehmen an, das Kind hat Nichts und danach 
handeln wir!"

„Wir, warum wir?" fiel ihm Sonnt) heftig 
ins Wort, „haben wir wohl Veranlassung, uns 
gerade dieses Kindes anzunehmen? Ich finde 
es nicht? — Mein Gott, hatte denn die Frau 
des Präsidenten gar keine Verwandten?"

„Nein, gnädige Frau," beantwortete Fräu­
lein Frost die an den Kreisrichter gerichtete 
Frage, „der Herr Präsident hat oftmals gesagt, 
daß die Kleine außer den Herrschaften" — sie 
machte eine bezeichnende Geberde nach den An­
wesenden, — „keine Verwandten besitze!"

„Und wir sind eigentlich auch keine," sagte 
Sonnt) mit verächtlichem Achselzucken; „unter 
gewöhnlichen Verhältnissen schon würde uns 
ein Kind, das die Wittwe unseres Vaters in 
Hegt*'* gehabt, nichts angehen, aber hier

hnr”^a' ?ief Kcßt aber ein besonderer Fall

Sonnt) machte Miene, sich zu erheben, sie schien 
die Unterhaltung für geschloffen zu betrachten.

„Bleibe noch," meinte ernst und nachdrücklich 
der Bruder, „was kann das arme Kind dafür, 
daß es ohne Mutter vufwuchS und verwilderte, 
was kann Gabriele dafür, wenn ihre Eltern 
fehlten? Ich denke an meine kleine Erika daheim. 
Wenn sie auch einst so der Spielball sein sollte, 
hin- und hergeworfen von fremder Laune! Nein, 
ich will das Kind nehmen, Ihr könnt in anderer 
Weise Euer Theil für sie beitragen!"

Sonny faßte begierig zu; hatte sie doch 
längst gefürchtet, ihr weichherziger Gatte könne 
sich schließlich noch bereit erklären, dieses Kind, 



das ihr so aus vollster Seele zuwider war, 
au zunehmen. „Gut," sagte sie daher. „Du 
nimmst Gabriele ins Haus, ich will für ihre 
Bekleidung sorgen!"

Es wurde noch dieses und jenes besprochen, 
dann fuhr der Wagen vor, um Wirrens zur 
Bahn zu bringen; Fräulein Frost mußte für 
Gabriele die Sachen packen, der Kreisrichter 
ging in das Arbeitszimmer des Verstorbenen, 
um Papiere zu ordnen, — das große Zimmer 
war leer.

Da theilte sich die Gardine am Mittel­
fenster, ein braunes, hageres Gesichtchen, um­
rahmt von dunklen Locken, lugte hervor und 
zwei große, zornfunkelnde Augen blickten suchend 
in dem Raume umher.

Eine Sekunde später stand ein eckiges, hoch 
aufgeschossenes Kind unter der großen Hänge­
lampe, eine magere kleine Faust wurde drohend 
in die Höhe gehoben: „Gott, wie ich sie hoffe, 
die Tante mit der scharfen Stimme, ich werde 
sie ewig Haffen, ewig!" Dabei berührte der 
zierliche Lederstiefel unsanft den Boden. „Aber 
den guten blonden Mann will ich lieben und 
seine kleine Erika auch?" — Gabrielens Lippen 
kräuselten sich leise und die Mundwinkel sanken 
herab, Thränen schössen aus den großen Augen 
und das Kind warf sich schluchzend in einen 
Stuhl unter das Bild des Vaters.

Gabriele hatte den ganzen Nachmittag über 
in der Fensternische gesteckt. Hinter der tauben 
Dore, die die Gardinen herabgelassen und die 
Lampe augezündet hatte, war sie hineingeschlüpft, 
ein unbestimmtes Ahnen sagte ihr, daß der 
Familienrath ihr gelte, sie wollte wissen, wie 
man über sie verhandeln würde.

Niemand hatte das Kind hier vermuthet, 
Niemand hatte es überhaupt vermißt.

Erst gegen neun Uhr, als der Kreisrichter 
mit Fräulein Frost im braunen Zimmer wieder 
zusammentraf, rief dieser bestürzt:

„Mein Gott, da liegt ja Gabriele, wo hat 
denn das Kind so lange gesteckt, hat man die 
arme Kleine mit ihrem Kummer ganz allein ge­
lassen?"

Fräulein Frost mochte sich schuldig fühlen, 
sie hatte über dem Zusammensuchen der Sachen 
die kleine Waise ganz vergessen. „Der Schmerz 
geht leider bei Gabriele nicht tief," entschuldigte 
sie sich, „Sie werden viel Geduld mit dem 
Kinde haben müssen, Herr Kreisrichter, es hat 
einen sehr starren Sinn!"

„Vielleicht macht ihn Liebe sanfter!" ent- 
gegnete dieser und half das schlafende Kind 
hinaustragen.

» **
Der Kleisrichter war abgereist mit der kleinen 

Gabriele und in den großen, hohen Räumen 
herrschte jene ungemüthliche Unordnung, die so 
bewegten Tagen immer folgt.

Fräulein Frost hatte den Auftrag, alle 
Sachen des Präsidenten verauklioniren zu lassen, 
— einige Andenken hatte der Vormund und 
Pflegevater für sein Mündel eingepackt — der 

Erlös sollte für Gabriele als kleines Kapital für 
die Zukunft reservirt werden.

„Helfen Sie mir nun noch, diese Bücher in 
das andere Zimmer tragen, Frau Schmidt," 
sagte die Wirthschafterin, dann wollen wir uns 
auch eine kleine Pause gönnen, wir haben sie 
verdient!"

Die Angeredete war die Frau des Akten- 
boten des verstorbenen Präsidenten. Als sie 
noch rüstiger war, hatte sie vielsach im Hause 
geholten und auch in letzter Zeit war sie Fräu­
lein Frost thätig zur Hand gegangen.

„Möchte wohl wissen," meinte Frau Schmidt 
und lehnte sich ausruhend in einen bequemen 
Lehnsessel, „ob die Frau Kreisrichter sehr zu­
frieden damit sein wird, daß ihr der Mann 
gleich das Kind auf den Hals bringt, liebens­
würdig ist die Kleine nun gerade nicht!"

„Eher stolz und dann sehr verwildert," 
fügte Fräulein Frost hinzu, „ich habe mir auch 
nicht weiter Mühe gegeben, das Mädchen 
artiger zu machen, es wäre doch vergebens ge­
wesen und als Gouvernante habe ich mich noch 
nie engagiren lassen, — Kinder waren mir 
immer zuwider!"

„Gott bewahre, wie kämen denn auch Sie 
dazu, Fräulein, Sie haben wohl das Möglichste 
hier geleistet, das muß Ihnen Ihr ärgster 
Feind nachsagen. Gabriele hatte ja auch die 
Dore und nachher den alten Scholz, der ihr 
Stunden gab!"

„Gewiß, gewiß," stimmte die Wirthschafterin 
bei; — „übrigens war das gestern ein harter 
Kampf, ehe der Herr Kreisrichter sich das 
Kind ausbat. Frau v. Wirren hätte es nicht 
genommen, die war zu erbittert?"

„Zu verdenken ist es ihr ja auch nicht," 
sagte Frau Schmidt. „Sehen Sie, Fräulein, 
wahrscheinlich bat sich der Frau v Wirren ihr 
Vater wegen der Frau Präsidentin erschossen; 
daß das ein Tochterherz nicht so schnell vergißt, 
ist ganz natürlich!"

„Es wird aber auch viel gesprochen, was 
nicht wahr ist," warf Fräulein e>n, „der 
Vater vorn Herrn Krelsri«Htec soll schon immer 
eigenthümlich gewesen sein.

„Das war er nich., das weiß ich besser, 
Fräulein, meine Schwester hat in dem Hause 
gedient, a.s die erste Frau noch lebte. Als die 
starb, kam Fraulein Hglz, fcte Tochter eines 
Obersten, in s Haus, — sie war natürlich zu 
jung zur Wirthin und da die Tochter schon 
§ro“ .&• Wmen war und der jetzige Herr 
Kreisrichter auch schon Referendar und aus dem 
H^use, da hat sie i>en alten Herrn so 'rum ge- 
kr.egt, daß er sie heirathete!" — Frau Schmidt 

eine Pause, ehe sie fortfuhr: „Das ging 
Alles ganz gut, bis der Herr Präsident her kam, 
rl toQr 16 Jahre jünger als der Herr Ge- 

richtsralh, fein Bruder, und außerdem ein 
hübscher Mann, von heiterem Temperameni und 
feinem Benehmen. Alle Damen waren von ihm 
entzückt, aber er soll sich nur um seine hübsche 
Schwägerin bekümmert haben und sie mag ihm



Mannigfaltiges.
— Von der deutschen Kleinstaat«- 

rei wird der „Nat.-Ztg." folgendes Histörchen 
berichtet : Vor vielen, vielen Jahren unter­
nimmt der Schulrath X. eine Revisionsreise, 
um die Schulen seines Bezirks — es war 
der von Schmalkalden — und die Lehrer 
kennen zu lernen. Sein Besuch gilt unter 
Anderm einem Dorfe an der Grenze des sei­
nem Scepter untergestellten Gebietes. Sein 
Weg geht sofort nach der Schule. Hier jtn» 

»Gabriel« ist eigentlich nie so letchtleb'g froh 
gewesen,- fugte Tonte Constanze hinzu, ober 
ich ffhute, cft liegt dieser Ernst in ihrem 
Charakter begründet, und ist n cht nur erue 
Folge ihrer stillen, \ ehesten Kinderjahre!"

»Ja, sie hm eilen liest n Sinn, enen festen 
Charakter; aber ich fürchte, diese Vorzüge werden 
ihr das Leben nicht gerade leicht gestalten, — 
sie nimmt alles zu gewissenhaft schwer, — ob­
gleich sie für ihre Umgebung unbedingt einen 
Segen in sich bergen!"

»Nun, liebe Mutter, Du thust ja als ob 
gerade Gabrielen'S Lebenswege besonders du- kel 
vor rhr lägen," nahm Taute Dora wieder das 
Wo.t »und eigentlich ist sie sechs dazu angethan, 
gmcklich zu werden. Sie ist hübsch, klug u^b 
alle Welt liebt sie!"

„G<w ß", gch Frau v. Lindenb-rg zu, »ober 
für |o besonders bevorzugte Wesen, solch' Aus­
nahme-Charaktere, ist auch meist -Jn besonderer 
Lebensgang vom Schicksal vorgezeichnet, gleichsam 
als müßte Viel Wisien, viel Können eine Extra- 
Prüiung bestehen. — Erika wird leichter leben, 
weil sie sich selbst das Leben nicht so schwer 
macht. Sie fliegt über Unebenheiten hinweg wie 
ein bunter Schmetterling, während Gabriele sich 
mühen wird, jedes Hinderniß hinwegzuräumen; 
ob sie die nöthige Kraft immer dazu besitzen 
wird, ist die Frage!"

„Dich bat die heutige Feier trübe gestimmt, 
Mama," entgegnete Frau Dahlberg beinahe 
ärgerlich und erhob sich, um noch einmal nach 
dem Mtttagesien zu sehen. „Was geht Gabrie­
len ab? Wir lieben sie alle herzlich und jeder 
Einzelne ist bemüht, ihr seine Liebe besonders 
zu bethätigen!"

„Und doch bange auch ich für dieses Kind," 
s:gte ernst Constanze, „die Mutter hat Recht, 
für besondere Naturen ruhen besondere Loose 
tm Zeitenschooße des Schicksals!" 
r. «Du bist ja die reine Cassanvra, Tante Con- 

1,0 eine belle Mädchenstimme und 
■tonte ’tte'sh” ,blOnbCtt So,Ie"!°l,! °" der 

aean«?e"h«ihUJ-n r-Ät-r N-Kw-I«, «rifol* ent- 
aul d-r Um-Lg und löst- sich

„Wo ist Gabriele?" fragte der Wildsana 
dann eilte er auch schon wieder hinaus. 9’ 

(Fortsetzung folgt.)

wohl auch die Cour gemachi huben. Eines 
schönen Tages schoß sich der Gerichtsrath Dahl­
berg todt und ein knappes Jahr darauf heirathete 
sein Bruder die junge Wittwe. — Daß da viel 
gesprochen wurde, ist doch natürlich und daß 
sich die Kinder des Gerichtsraths nicht gerade 
um die Tochter des Präsidenten reißen, auch!" 

„Versteht sich," st mmte Fräulein Frost zu, 
„diese Gabriele hat noch dazu einen versteckten, 
unerfreulichen Charakter; — ich halsts dem 
Vormund gesagt — wer nicht hören will, mag 
sich die Folgen selbst zuschreiben!'---------

Gabriele hatte im Hause M Vormundes 
richt nur ein Heim gesunden, besten schützendes 
Dach sie barg vor der äußeren Noth, ihr Herz 
hatte auch eine Heimath gefunden, die es im 
Vuterhause nicht gekannt!

Kalt und verschlossen, ernst und streng war 
der Präsident stets gegen sein einziges Töchter- 
chen gewesen. — Fräulein Frost hotte sich wohl 
für jede Serviette verantwortlich gehalten — 
Gabriele ging sie nichts an, ihrer engherzigen 
Meinung nach; und auch der alte Hauslehrer 
arbeitete nur sein Pensum mit dem Kinde durch, 
ohne Interesse für das persönliche Wesen.

Es war daher kein Wunder, daß das einst 
so scheue Kind sich nach kurzer Zeit schon in 
zJHJ warm und heimisch fühlte, In 
SamtlknlehP F? bcn beglückenden Zauber des 
sorgte unk ein ©Am Jer?te' roo eine Mutter 
mit ihm theilte. Archen ^reud' und Leid

Es waren JahreOktober. an wetch?m ®ab®"'l8 b'” 28-
tu da» Haus d-i Kr-Grtcht-rs®S'8'eMl 
W-bl-n (Klommen war und ^lb-g nach 
schlanke, eigenartig schöne Mädchermesjal! b w 
v°r den Frühlingsboten des kleinen 
stehen sah, hätte das braune eckiae u"8 
damals nicht wiedererkannt. 9 b bon

Es war Palmsonntag und Gabriele war 
heute in der Stadtkirche konfirmirt worden.

Im Gartensaale saßen der Vormund des 
jungen Mädchens, der indessen Gerichtsdirektor 
geworden war, seine Frau und deren Mutter, 
Frau v. Lindenberg, mit noch einer älteren un- 
verheiratheten Tochter, Constanze.

Die Großmama, wie auch Gabriele Frau 
son» "^enberg nannte, blickte hinaus in den 
Auae k ^"älen Garten und ihr freundliches 

h8te v.mit Wohlgefallen der anmuthigen 
ein Wt®»»:k -Mit ©abti.le ist Euch 
f« tieb-voll. n, J" das Haus gezogen.' sagte 
und für Die ftetne6 ®,*“ S8' SÄ'8 
<in Sonnenstrahl bald F« ®ln°k 
bucht, phrie i ?P bald dorthin
,®°b-'.lens Sba'ratt,,®; a"W=''. '» ««»»« 

d-m-r eln-n Halt finden R'
„Nun, Erika ift „ ‘virt0!

entgegueie die Mutter h brei Sß&re i“rn6er’‘ 
doch die goldenen Kind- ^rletzt, „laste ihr 
tritt schnell oerug R0£' das Leben
hbrun!" " 9 tt fkinem Ernst an uns



bet er, baß bie Frau des Lehrers Wäsche 
in ber Schulstube anfgehängt hat. Darüber 
im hohen Grade entrüstet, haucht er die arme 
Frau nicht eben sanft an, und diese muß so­
fort ihre Wäsche aus der Schulstube entfer­
nen. „Wo ist ihr Mann?" fragt er. Die 
Frau entgegnet, er sei im Dorfe, wo er ver­
schiedene Geschäfte zu verrichten habe. „So­
fort lasten Sie ihn holen! Ich bin der Schul- 
rath X. und bin gekommen, seine Schule zu 
revidiren." Die Frau schickt sogleich nach 
ihrem Manne und dieser erscheint. „Warum 
ist keine Schule?" „Ich habe Ferien," ant­
wortet der Lehrer. „Lasten Sie ohne Wei­
teres die Kinder zusammenrufen." Es er­
scheint auch wirklich eine kleine Zahl von 
Kindern, und der Lehrer muß nach Gesang 
und Gebet den Unterricht beginnen. Nach­
dem der Schulrath den Lektionsplan durchge­
lesen, fordert er den Lehrer auf, in der vater­
ländischen Geographie und Geschichte zu exa- 
miniren. Der Lehrer hebt mit der Frage 
an: „Welches ist die Hauptstadt in unserm 
Herzogthum?" Ein Knabe antwortet ganz rich­
tig: .Meiningen." „Wie — was?" fährt 
ber Schulrath auf. „Meiningen? Herzog­
thum?" — „Zu Befehl, Herr Rath — Sach- 
sen-Mein— —— „Aber um Gottes­
willen — wie heißt denn das Dorf?" Der 
Lehrer nennt es. Dem Schulrath fällt es 
wie Schuppen von den Augen. Der preutzl- 
fche Kreis Schmalkalden grenzt bekannter­
maßen auch an das Herzogthum Sach.en- 
Meiningen, und an der Grenze liegen zwn 
Dörfer von denen das eme preußisch Klein 
S..., das andere meiningisch Nieder S... 
heißt/ Der Schulrath war in das meiningische 
Dorf NiederS... gerathen. Still nahm er 
seinen Hut und bewegte sich mit einer Ge­
schwindigkeit zur Schulstube hinaus, die selt­
sam mit seiner Körperfülle kontrastirte. Der 
Herr Rath hatte in einem fremden Reiche 
revidirl.

— Ueber eine nette amerikanische 
Erfindung berichtet das Internationale 
Patentbüreau Karl Fr. Reichelt in Berlin: 
„Die kleinen elektrisch betriebenen Flügelventr- 
latoren, wie man dieselben ber uns letzt häu­
fig in Restaurants findet, sind m Amerika 
viel mehr im Gebrauch und kamen besonders 
während des letzten heißen Sommers daselbst 
recht in Aufnahme. Das Personal eines 
Comtoirs in einer amerikanischen Stadt, wel­
ches jedenfalls viel freie Zeit und keine Be­
aufsichtigung hatte, wußte nun von einem rm 
Arbeitsraum aufgestellten Ventilator noch 
einen andern Gebrauch zu machen, indem die 
talentvollen Jünger Mercurs auf jeden Flügel 

eine Zahl klebten und nun eine regelrechte 
Roulettebank improvisirten, nämlich auf be­
liebige Zahlen Wetten und Einsätze machten, 
hierauf das Roulett durch momentane Schließ­
ung des Stromes in Umdrehung versetzten 
und den in einer gewissen Stellung oben 
oder unten schließlich stehen bleibenden Flügel 
als Gewinner annahmen. Die Freude dauerte 
so lange, bis schließlich der Principal von 
der Sache erfuhr und den Erfinder des amü­
santen Spieles mit Entlassung regalirte."

— Aus Langeweile. Ein Polizei- 
kommistar in Paris erhielt dieser Tage folgen­
den Brief: „Herr Commistar! Ich muß das 
Ihnen gegebene Versprechen, keine weiteren 
Selbstmordversuche zu machen, brechen. Ver­
zeihen Sie mir, aber ich langweile mich 
immer mehr; ich finde am Leben nichts Ori­
ginelles. Ich habe neue Sensationen, seltene 
Dinge gesucht, — aber vergebens; ich habe 
sogar versucht, die Anarchisten zu provociren, 
indem ich den flegelhaften Genosten die ge­
meinsten Briefe schrieb, um ihnen zu sagen, 
daß ich ein infamer Capiialist sei; aber die 
feigen Dummköpfe, die jeden lumpigen Millio­
när aus der Wett schaffen wollen, haben 
mich nicht in die Luft gesprengt. Da also 
mein ruhiges und eintöniges Glück keinen 
einzigen Feind hat und nichts Aufreizendes 
auf dieser Welt findet, will ich sehen, ob 
man „drüben" etwas fideler ist als hier. — 
Noch einmal — verzeihen Sie mir! Es grüßt 
Sie Adolf Receste, Hausbesitzer." Der merk­
würdige Mann hat sich thatsächlich das Leben 
genommen und bestätigt damit aufs Neue das 
Goethesche Wort: „Nichts ist schwerer zu er­
tragen, als eine Reihe von guten Tagen".

Heiteres.
- Kasernenhofblüth-. Wachtmeister 

Schnautzke: Bohnh°mm°l, wenn Sie letzt den 
Gaul nicht nehmen, geb ich Ihnen einen 
Tritt daß Sie rn der Luft Hungers sterben 
müffen, und wenn Sie auf drei Wochen Le­
bensmittel bei sich hätten!

— Modernes Minnewerben. Hei- 
rathskandidat: Also die Wittwe mit 500000 
Mark gefällt mir — aber ich muß bald hei- 
rathen! Agent: O, die kann ich schon bis 
Ultimo liefern!
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